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Letzter Abschied von Adolf Pohl

( ' taucrricOnftsbiiiii »,

,, 1 j». • | » .1 . , , , .. . . , wVIHUVIl llULf | V IVI» Will tUllIl I
mA Aufrichtigkeit waren seine Waffen , mit denen, Wort Goethe « Nachrufen : „ Denn er .ist. ein
" gekämpft und gesiegt hat . Adolf Pohl hat der j gewesen und das heißt «in Kämpfer sein ".

Trauerkundgebung der Funktionäre .

Abschied der Massen .

von unserem Obmann Jirolim ,

ist Ihm der Abschied gefallen ,
auf der Bahr « ES ist unmöglich
Genoss « Pohl sür »en Bergbau
»besonder « aber im Revier uöcr -

" ' In die »

Arbeiterklasse sein Bestes gegeben , der Organifa -
tionsarbeit hat er Leben und Gesundheit geopfert .

Genosse de Witte :

Noch sind nicht drei Wochen vergangen , • eit

Genosse Pohl in Brüx am Sarg « JarvlimS Ser
Trauer aller Bergarbeiter ob diese : - Hinscheidens
eines so großen , klugen und tapfere » Führers be¬

redten Ausdruck gab . Nach klingt in uns jedes Wart

wider , das Adolf Pohl dort sprach und «S war doch

schließlich nicht Klag «, sondern Kampfgelöbnis , woriit
di « AbschiedSrcde des «inen großen Berganbetier -
führers an den anderen auSblang . Was Adolf Poh '
dort sägt « — von dem Loben und Streben eines

Arbeiters , eines GewerkschastSkämpferS , eines So -

zialisten , von dessen Hingebung und Aufopferung ,
von seinem unermüdlichen Fleiß « und von der Un -
beirrbarkett seiner Ueberzeugung , von seiner Treu «,
die er dem Boll « der Arbeit gehalten , von seiner
niemals versagenden Liebe für die große Armee der

enterbten Brüder und Schwestern , von seinem rest¬

losen Aufgehen im Kampf « für den Sozialismus -

das alles galt nicht minder auch von ihm selbst, der

dies am Sarge ÄarolimS gesprochen hat . Bon seiner
frühesten Jugend an hat Adolf Pohl uns gehört , hat
er gelernt , geworben und gestritten , hat er unge¬
zählt « Menschen für den sozialistischen FrcihcitS -
kanrpf geworben , hat er für die sozial « und wirt¬

schaftliche Besserstellung der Arbeiter gewirkt , war
der schärfst « Ankläger aller Unterdrückten und blieb

dcimoch immer und immer der besonneit «, klug er »

wägettdc Mann , «in wahrer Arbeiterführer , ein

Mensch , auf den man immer bauen konnte . ES gab
kein Gebiet der sozialen Politik , des kulturellen

Lebens , des wirtschaftlichen Kampfes , auf dem er

nicht « NvaS geschaffen hätte , sein Leben war ein köst¬
licher Besitz für die Partei , für die sudetcndeutsän !
sozialdemokratische Arbeiterschaft , für di « Getverk -

schast. Es gibt darum keinen Teil der Bewegung ,
der nicht auf das schwerste von Adolf PohlS Hin¬

scheiden getroffen wäre .

. Und so will Ich hier namens des Partcivorstan -
des und namenS der KrciSvertretnng Karlsbad und

namens der GenossenschaftSbetvegung unserem Adol

, Pohl noch einmal Wort « des Dankes sagen , sür die

unendliche Mühe und Arbeit , für sein begeisternd «;
Beispiel . Wenigen nur , so wie ihm kann man daS

,Denn er .ist. ein Menst '

Schwarz ist die Bühnenwattd dcS großen

Fcstsaales und von jener Stelle aus , von der

aus Adolf Pohl so oft zu den Falkenauer Berg ,
arbcitern gesprochen , von dieser Stelle blickte ernst
das schwarz umflorte Bild Adolf Pohls nieder .

Nachdeni Genosse Z w 0 n a r s ch die Trauer¬

versammlung eröffnet hatte , sprach für die Union

der Bergarbeiter

Genosse Zinner :

Bor wenigen Tagen hat unser Freund Pohl Ab¬

schied genommen
ungeheuer schwer
Heut« liegt «r tot
zu schildern , was
in der Republik ,
Haupt bedeutet Hai. ES gibt keine Ortschaft in di «,

sem Bezirke , di « er nicht wiederholt besucht hat . Nack,
seiner Heimkunft auS der Gefangenschaft wurde «'
in die Zentrale berufen . Dort begann sein gran¬
dioser Aufstieg . Dort konnte er seine Fähigkeiten
entwickeln . Er war unermüdlich bestrebt , di « Lage
des Bergbauprol «tariats zu verlästern Die Nach¬

kriegszeit gab ihm reichlich Gelegenheit zur Ent¬

faltung seiner Fähigkeiten . Di « Arbeiterbewegung
Hal einen schtveren Schlag erlitten , die Union der

Bergarbeiter ist arm geworden . Ei » edler Mensch ,
treu , wie man nicht einen zwei leit finden w' rd , ist
von uns gegaitgen . Astes galt seiner Uition , wir
können ihm nicht danken , wir können nur geloben
zu vcvütchen. das Werk das er schuf , zu erhallen .

Für das Odborovö sdrutieni sprach

Abgeordneter lauerte .
Genosse Taherl « widmete In tschechischer und

deutscher Sprache namens der gemeinsamen Landes¬

zentrale der Gewerkschaften dein Verstorbenen Worte

«hreirden Angedenkens . Adolf - Pohl war einer von

denen, die ant meisten ' zur gemeinsamen Arbeit n

diesem Lande beigctragen haben. " nicht nur der Berg¬
arbeiter . Was er in der gemeinsamen - LandcS -

zentrale , in der einheitlich gewerkschaftlichen Bewe¬

gung leistet «, bleibt unvergänglich . Entschiedenheit

in vollem Maße zu würdigen , ist ganz unmöglich .
Tenn Adolf Pohl war nicht einer ans der großen
Menge unseres Kampfheeres , sondern einer
unserer Großen . Er zählt zu jenen , die den
Samen des Sozialismus in unserem Lande aus¬
streuten , die der sudclendcntschcn Arbeiterklasse den
Weg bahnten , sie zu ihrer heutigen Stellung , zu
ihrem Aufstiege cmporführtcn und ihrem Kampfe in
jeder Phase das Gepräge gaben . Er gehört « zu jenen ,
die das hart umbrandete Schift unserer Arbeiter¬
bewegung durch die stürmischen Wogen der Geschichte
führten und di « mitgcnannt werden müssen , wenn
wir rückblickend der großen K a m p s f ü h r e r
und H e c r r u f c r gedenken und den Geist S c l i -

gers , öcrmaks , Hillebrands » nd Kiese¬
wetters anrusen , mit denen Adolf Pohl in einer
Reihe gefochten und an deren Erwccker - und Ausbau »
arbeit er reichen Anteil hatte . Und indem wir diese
Namen ttcnncn , sehen wir wieder einmal , welch '
reiche Ernte der Tod in nnscrcn Reihen gehalten und
welch ' große Lücken, die auch der Zeitablauf nicht
zu schließen vermochte , er in unsere Reihen gerissen
hat.

Adolf Pahl , dem das Proletariat dieses Landes
die höchsten Ehren und Auszeichnungen zuteil werden
ließ , dem cs die höchsten Acmtcr , die cs zu vergeben
hatte , verlieh , dem cs die schwierigsten und verant -
worlungsvollstctt Aufgaben stellte , der einer der ersten
Wortführer der Bergarbeiter >var , der zu den
g e n i a l st e n Gewerkschaftsführern zählte ,
der als einer der Vorsitzenden der Partei und ihrer
parlamentarischen Vertretung an der Spitze der
Partei stand , Ivar eine der markantesten
Persönlichkeiten , einer der hellsten Köpfe
unserer Bewegung . Er war eine ausgeprägte
Individualität von ganz besonders
hcrvorzu st reichen der Geistigkeit , die
Freund und Feind anzog und die ihn , wo immer er
hervortrat , zum weithin sichtbaren Blickpunkte machte .
Er war ein Mann von unbändigem Willen , der gerade
dadurch große Wirkungen zu erzielen vermochte , der

Schon in d « n späteren Bormittagsstunden
versammelten sich mehr und mehr Arbeiter vor
dem Bergarbeiterheim . Mittags stauten sich schon
Mass « » . Grubenarbeiter im Arbeitskleid in ge .
schlossen «» Zügen , jugendlich « Arbeiter , Prole¬
tariersrau «« in Kopftüchern , Arbeiter in schlichtem
SonntagSgrwand oder so, wie st « auS der Werk¬

statt kamen . Das Grubenproletariat war gekom¬
men , um von seinem toten Führer letzten Abschied
zu nehmen .

Bor dem Bergarbeiterheim im Spalier die

umflorten Fahnen der Organisationen , im Vestibül
des Bergarbeiterheimü zu Häupten des Toten ,

schreins di « Fahne der Partei . Orgelkläng « leiteten

di « düster « Feier ein , die proletarischen Sänger
trugen «in ergreifendes Abschiedslied vor . Für die

Partei , der Adolf Pohl so viel Jahre als Führer
vorangeschritten , nahm von dem Mitarbeiter , von
dem Freunde , in schmerzdurchbebter Red «

Genosse Dr . Czedi
Abschied .

Am Sonntage erreichte uns die Schreckenskuicke ,
daß Adolf Pohl nicht mehr unter den Lebenden weilt .

Die Nachricht ging uns durch Mark und Bein . Wir

schrieen förmlich auf ! Wir fühlten sofort den Keulen¬

hieb , der da grausam aus unS niedcrsauste . Wir

empfanden sofort den gräßlichen Schicksalsschlag , dessen
Auswirkungen wir heute nur ahnen , aber nicht voll

ermessen können . Wir sahen cs sofort deutlich vor

uns : hier wurde eine gewaltige Lücke gerissen , die

nicht mehr auSgefüllt werden kann . Hier wurde ein

herrlicher Baum jäh vom Blitze getroffen und nieder¬

geworfen . Namenlos ist unser Schmerz . Er hält uns

vom Augenblicke der Schreckensbotschaft gefangen . Er

läßt uns nicht aus und quält uns ab , da wir wissen ,
— was wir - kaum auSzusprechcn wagen — daß cS
eine Trennung für immer ist .

Den LebcnSlauf , die Lebensarbeit , die Persön¬
lichkeit Adolf Pohls int Rahmen dieses kurzen Gedenk -

I norteS zu schildern , sein LebenSwerk in dieser Stunde

Für die Zentralgewerkschastskommission in

Rcichcnberg nahm

Genosse nacoun

von Adolf Pohl Abschied :

So wi « sür di « große Familie der Bevgardeiier ,
0 ist sür die Gesainiorgani - jation der Freien Gew' rk -

ckasten «in kostbare » Leben ausgelöscht . Die inunrn «

Kraft unseres Freundes Adolf Pohl galt auch deut

Deutschen Gcwetkichaftsvnnd von Anbeginn . Wir
waren in der Gosamtorganisatio » der deutschen
Gewerkschaften ebemo glücklich wie di « Union der

Bergarbeiter und die andere,t Organisationen , daß
wir Adols Pohl bei uns und sür uns hatten . Als
wir unser Haus gebaut hatten , da war Adols Pohl
nicht nur die organisatorische Kraft , soirdern auch
der durchaus anerkannt « Wirtschaftspolitiker . Wir

haben dadurch an Ansehen und Bedeutung gewon ¬

nen , ' daß wir ihn in liiqcrctt Rechen halten .

Pohl war auch der hervorragendste Sozialpolitik
ker für die Gesamtorganisation und sein Wine st
in der Organisation der Krankenversicherung war

ebenso intensiv wi « in dein Gewerkschaften . Mit
einer Leidenschaft , mit seinem starken Temperament

verband sich taktische Klugheit . Bedingungslos war

sein Festhalten an den gefaßten Beschlüssen . Rauh
oft im Worte , treu in der Tat — wir liebten ihn
alle ! Ich danke ihm im Namen der viele » tausend
Gewerkschafter im Deutschen
namens des Relchsverbandes der deutschen Kranken -

Versicherungsanstalten » nd seiner Unterorganisa -
itonen , für alles , was er uns gegeben . Wie jeder
echte Proletarier hinterläßt «r als Erb « «in « herr¬
liche Tat . di « die Frucht seines Lobens gewesen ist . ' Kundgebung .

Falkenau , 4. Mai . Falkenau , die Stadt lattgjährigen Wirkens von Adolf Pohl ,

nahm heule Abschied von ihrem großen Sohn . Es nahmen Abschied die Funktionäre der

Arbeiterbetvegnitg von ihrem Lehrer und Führer ttnd nahmen Mschied die Berg¬

arbeiter und viele Hunderte Arbeiter andciser Berufe von ihrem Kamemdcn , von

einem ihrer liebsten Freunde .

Falkenau , jahrelang die Stätte ruhig bedächtiger ALbeit , aber auch heißer leiden¬

schaftlicher Kämpfe des jungen Bergarbeitcrsekretärs , war heute Stadt , tiefster Trauer .

In den frühen Vormittagsstunden schon zogen viele Arbeiter nach dem Bergarbeiter¬

heim . Im Bcstibül des Hauses , das er mitgeschaffen , stand , umgeben von dunklem

Blättergrün der dunkle Sarg , an deut Bergarbeiter in Knappcntmcht ttnd Arbeiter¬

turner Ehrenwache hielten . In ehrfürchtigmn Schweigelt verharrten die Tranergäste

einige Minuten laitg an der Bahre des Führers , des Freundes , dann versanntielten

sich die Funktionäre der Arbeiterbewegung zu vielen Hunderten im großen Saal des

Bergarbeitcrheimes zur Trauerkundgebung .
Andere Trauergäste kam , Arbeiter und Arbeiterfrauen traten in scheuer Ehrfurcht

zu dem Sarge , gedachten voll tiefen Wehes des Mannes , dessen unermeßliches reiches ,

vielseitiges Wirken für Arme und Unterdrückte so unvermutet jäh der Tod abgebrochen
hat . Augenblicke schweigenden Gedenkens — verhaltenes Weinen — uni » tut erschüttern¬

den Bewußtsein ihren unersetzlichen Verlust tragen zu müssen , verließen die nun nm so

viel ärmer gewordenen das Haus , anderen Tranergästen Platz zu machen .

Im Hanf « seiner Schöpfung neigen wir un » an
tciitcnt Sarge .

Für den Revicrral Brüx spricht

Genosse Geniel :

Seit Bestehen de » R« vierrat « S war Po- hl n. .

unterbrochen dessen Mitglied . Der Renierrat Sankt

dies «,, , Genossen sein Wenden und Bestehen . Pohl
war die Zierde des Revierraie ». Tnrck sein « starke
Persönlichkeit « nd durch seine reichen Erfahrungen
bat er sich in der Reibe der Vertreter anderer Fach -
nrganisationcn Anerkennung und vollste » Vertrauen
cnvorven . Von diese Stell « sagen wir ihm noch¬
mals ansrichtigstcn und herzlichsten Dank sür alles ,
was er in langen Jahren opserrcicher Tätigkeit ! m
Raknnen des Revierrates sür das Vergarbeitee - -
vroletariat des nvrdwestböhmijchen Revier » geschaffen
hat .

Für die Bezirksorganisotion Falkenau spricht

Genosse Ofraus :

Die Vezi rk Sorga nifa t ton Hal. mich nttt der

schweren Aufgabe betraut , Mschied von Adolf Pohl
zu nehmen und ihm Tank zu sagen für alle », was
er lm Interesse aller geleistet hat . So nehmen wir
Arbeiter des Bezirkes Falkenau von Adolf Pohl Ab -
sch ' ed in dem Bewußtsein , daß er seine ganz « Kraft
in den Dienst der Sache gestellt hat . So lange in
uns noch ein Funken Leben sein wird , werden nur
versuchen , in seinem Sinne weitcrzwbanen , bis all
das erfüllt sein wird , dem er sein ganze » Leben

I'
gewidmet hat .

Genosse Z w o n a r s ch schließt hieraus die
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aber auch durch seine ungewöhnliche Klug¬
heit und Tapferkeit , durch die Leidenschaft -
lichkeit seine - Wesens die Arbeiterschaft in seinen
Bann zog . Ta er ein Revolutionär von außerordent -
ltchcr Tatkraft und starkem Intellekt war , wurde der

Kamps , dem er — wenn eS notwendig war — auch

seinen kranken Körper voll zu unterwerfen vermochte ,
zu seinem LebcnSclcmcnte . Aber obwohl eine Kamps¬

natur , war er , der in den Auseinandersetzungen mit

den Gegnern auch unerbittlich zu sein verstand , dein

Grundzuge des Herzens nach ein edler Mens ch,
mit einer heihlodernden Liebe zur Arbeiterklasse . Als

Redner war er von überwältigender Wirkung , wenn

eS galt , die Dache der Arbeitcrklaste zu verteidigen .
Ein grausame - Geschick hat uns diesen Mann in

einem Augenblick entrissen , in dem da - Proletariat
in schwere Kämpfe verfangen ist und seiner in ganz
besonderem Maße bedurft hätte .

Dtillgrstellt ist daS rastlose Hirn , da - nie zu
denken aufgchört hatte . Verstummt ist der Mund , der

unt in jeder Lage unserer Arbeit und unsere -

Kampfe - immer so viele - und immer daS Richtige

zu sagen wußte . Gebändigt ist der revolutionäre

Wille , der die treibende Kraft seine » Wirken » gewesen

ist . Erkaltet ist da » rebellierende Herz , da » Pohl in

so zähem Kampfe immer und imnier wieder zu be¬

zwingen vermochte und da » in glühender Leidcnschast
für den Sozialismus und für die Arbeiterklasse , für
die ganze Arbeiterbewegung und für die Partei , aber

auch für seine Kampfgefährten und Freunde ge¬
schlagen halte . Erloschen ist ein weithin strahlende -

Licht , da » ein Leitstern de » sozialistischen Proletariat¬

gewesen ist. Aber mag auch , wa » sterblich und ver¬

gänglich an ihm war , erloschen sein , unaus¬

löschlich und ewig bleibt sein Leben » -

werk , bleibt dir Saat , die er gestreut hat , unver¬

gänglich bleibt das heilige Feuer , das er durch seine
Hingabe an die Arbeiterklasse , durch seine Treue und

Selbstaufopferungsfähigkeit in den Herzen des Pro¬
letariat » entzündet hat und da » in der Geschichte
unserer Bewegung niemals verlöschen wird , llnver -

gänglich bleibt da » Andenken an den Freund , der sich
der Sache der Arbeiterklasse mit Leib und Seele hin¬

gegeben hat und nun nach seinem Tode zum stolzen
Verkünder der Idee wird , der auch wir — so wie
er — bi » zum letzten Atemzuge dienen wollen .

Ins Herz getroffen und verwundet nehmen wir —

Partei und Gewerkschaft — von Adolf Pohl Abschied .
Mr entbieten ihm unsere letzten Grüße und unseren
innigsten Tank und gedenken in dieser Stunde auch
dankbarst seiner treuliebenden Gattin . ,

Wir werden Adolf Pohl nie vergessen .

In unserer tiefen Trauer bleiben wir de - herr¬
lichen Tichterwortr - eingedenk : „ Denn er war unser .
Mag da - stolz « Wort den lauten Schmerz gewaltig
übertönen . "

Namen - der Union der Bergarbeiter sprach

Genosst Zinner .

Rasch tritt der Tod den Menschen an . Ten

Führer der Bergarbeiter , unseren unvergeßlichen
Freund Adolf , hat er mitten au » einer Fülle von

Arbeit , mitten au » dem Kamps um die Interessen
der Bergarbeiter herau - gerisscn . Zum letztenmal al »
Toter kam er nach seiner früheren Wirkungsstätte ,
nach Falkenau , um un » für immer zu verlassen .
Unser Adolf war rin großer Arbeiterführer und wir

Freunde au - seiner engeren Heimat waren stolz auf
ihn . So sehr die Arbeiterschaft Pohl liebte , so sehr
fürchteten ihn seine Gegner , und mochten sie ihn
noch so hassen und mochten sie ihn noch so beschimpfen
— wer von ihnen Pohl einmal argumentieren hörte ,
mußte ihn , wenn auch uneingrstandenermaßen , achten .
Vom beliebten Reviervertrauensmann und Zentral¬
sekretär , zum anerkannten Führer der gesamten Berg¬
arbeiter bi - zur ausgesprochen anerkannten Persön¬
lichkeit in der Bergarbeiterinternationak « — da - war

sein Weg . Seine Lebensaufgabe galt der Besser¬

stellung der Bergarbeiter . Er blieb der Bergmann .
Sein Sinnen nnd Teilten galt bis zu seinem letzten

Atemzug dem Wohle seiner Bergarbeiter . Er war
einer von ihnen und blieb einer von ihnen . Schmerz ,

unaussprechlicher Schmerz ist über uns gekommen .
Wir sind arm geworden , aber wir wollen nicht klagen .
Unserem guten , tapferen Führer , unseren « Freund
uird Berater wollen wir danken durch unsere weitere
Arbeit .

Lieber Adolf , an Deiner Bahre geloben wir

feierlich , verpflichten wir uns namens des Unions¬

vorstandes , in Tcincnl Geiste wcitcrzuarbeiten und

unser Schmerz soll un » ansporncn zu neuer Arbeit .
E » soll den Gegnern nicht gelingen , in unsere Orga¬
nisation eine Bresche zu schlagen . Dein Geist
wird un » beleben , Dein Wille uns
letten , Dein Werk zu behüten .

Julius Deutsch Wien . *

Namen » der österreichischen Arbeiter überbringe
ich Dir , Adols Pohl , die letzten Grüße . Jahrelang
warst Du einer der unseren , jahrelang haben wir
init Dir gekämpft und gute und schlechte Zeiten mit¬
einander erlebt . Du warst un » teuer , wie viele der
Gestalten aus den Sudetenländern . Du warst unseren
Herzen teuer , denn Tu warst für uns ein Sinnbild
jener sudelenländischen Deutschen , die wir lieben in
ihrer Einfachheit , in ihrer Schlichtheit , In ihrer Treue ,
in ihrer Kameradschaftlichkeit und in ihrer abso¬
luten Zuverlässigkeit . Wir haben mit Dir
vieles gemeinsam erlebt , nie hat ein Mißton diese
Freundschaft , nie hat ein Mißton diese Kainpfgemrin -
schaft gestört . Tein Name war bekannt und geachtet
auch bei un » . E » war ein Name von denen , die sich
tief im Herzen de » Proletariat » einprägen . Adolf
Pohl , ich grüße Dich zum letzten Mal namens de -

dcutschösterrcichischen Proletariat - , cs grüßen Dich
die Arbeiter deS roten Wien mit einem letzten
Freundschaft !

Als letzter Redner sprach dann

Genosse Katz

namens der Falkenauer Arbeiterschaft .
AuS dem Schacht heraus haben ihn die Arbeiter

geholt und nie Hai er diese - Vertrauen enttäuscht .
Immer rang er sich von Zeit zu Zeit einige seiner
kostbaren Stunden ab , um nach Falkenau zu kommen ,
und un - hier mit Rat und Tat zur Seite zu stehen .

Tie Bergarbeiter Westböhmen » , die durch seine
Schule gegangen sind , haben wiederholt den Beweis
erbracht , daß wir un - in guten und bösen Tagen auf
sie verlassen können . Hart und rauh , so wie die
Arbeit unter der Erde , war sein AeußereS , da¬

manchmal von vielen nicht verstanden wurde . Aber

wir , die da » Glück hatten , ihn zu kennen , wußten ,
daß diese » rauhe und harte Arußere einen edlen Kern
in sich barg . Mag dieser harte Feuerkopf auch manch¬
mal gescholten und gewettert haben , niemals aber ist
er unaufrichtig gewesen . Die gesamte Arbeiterschaft
diese - Lande » hat einen ihrer allerbesten , einen ihrer
größten Menschen verloren , unauSfüllbar ist die

Lücke , die sein Tod in unsere Bewegung riß . Die

Arbeiterschaft Falkenau - verliert ihren Gönner und

Schützer , ihren besten Freund und Helfer . Freund
Pohl , namens dieser Arbeiterschaft , die Du durch
viele Jahr « ganz besonder - betreutest , sage ich Dir

unauslöschlichen Dank . Nie und nimmer werden wir

vergessen , wa » Du für un » getan hast , so zäh und

vorbildlich wie Du un - gelehrt hast , den Kanrpf

zu führen , so werde «« wir ihn sür die unbezwingbare
Idee de - Sozialismus weiterführen .

*

Dann ergriffen Bergleute den in ein

Meer von Blumen gebetteten Sarg und

« rügen , ihn durch ein Spalier sich senkender
Fahnen zum Wagen . Schlveigend und ergrif¬
fen nahmen die Taufenden , die vor dem Berg .

arbeilerheim hinter dem Spalier der Turner ,
der Jugendlichen und der Bergarbeiter Auf¬

stellung genommen hatten , Abschied von Adolf

Den Flammen
Der Abschluß der Totenfeier .

Briix , >/Mai . Auf dem Abhaitg vor dem

Briirer Krechatorimn , dessen frisches Griin

int Schein deß . Frühlingssonne mit dem trau¬

rigen Anlaß fmldethar kontrastierte , versau «-
«nelten sich in odr fünften ^lachmittagsstunde
lausende Arbeiter , W- trn £ Stadt und Bezirk
Briix lvie auch aus dem ganze » . Kreisgebiet
von Komota « » bis Teplitz - Schonau erschiene ««
lvaren , un « dein toten Führer die letzte Ehre
zu erlvcijcn . Der Sarg war unter freiem
Fimmel aufgebahrt . Rote Falken , A rbei¬

te r t u r n e r , die Mitgliccher des Partei -
vorstandes und der Gewerkschaft - -
Vorstände umstände «« int Halbkreis den

Katafalk . Zuerst intonierten die Arbeitersän¬
ger einen Trauerchor , dann ergriff im

Namen der sozialdeniokratischen Partei und

der deutschen proletarischen . Kulturorganisa -
tipnen

Genosse nowauer

das Wort , der in bewegter Rede Abschied von

de««« Toten nahni .
Tcm Freunde , dem Kameraden , dem Führer zu

danken , ist unS allen innerste - Bedürfnis . Wir haben

ihm dafür zu danken , daß er der Arbeiterklasse sein

ganzes Leben geschenkt hat . Diese - Leben war herr¬

lichster Beweis für di « Fülle der Gaben , dir im

sudetcndcutschcn Proletariat schlummern , Beweise der

formenden Kraft der marxistischen Idee . Bon ihr

gesührt , ist Adolf Pohl zur Verkörperung der prole¬
tarischen Ideale geworden . In ihm waren Theorie
und Praxi » der Arbeiterbewegung aufs herrlichste
vereint . Wir wollen sein Erbe wahren , indem wir

Träger und Diener der gleichen Idee sind , die Adols
Pohl in symbolischer Weise un - verkörpert hat . Er

gibt keine Worte , die un - über dci « Verlust Hinweg¬
trösten können , der un - so arm gemacht Hot. ES
bleibt un - nur übrig da » Gelöbnis , seinem Beispiel
zu folgen : so wahr , so tre ««, so tapfer und so mensch¬
lich gut zu sein wie er ! Ein Kämpfer t st
gefallen , der Klassenkampf geht weiter .
Tie sudetendeutsche Arbeiterklasse , die , dank dem
Werke Adolf Pohl », so fest steht , wird da » Andenken
deS unvergeßlichen Kämpfer - ehren , indem sie in

seinem Geiste strgen wird .

Im Nanren deS Präsidium - d « S
Abgeordnetenhauses sprach

Genosse Sflvin .

Er gedachte der hervorragenden Eigenschaften
und der großen ParteiarbeltSleistungen des Ge¬
noffen Pohl . In deutscher Sprach « nahm dann

Genoss« Stibin für die tschechische So¬
zialdemokratie da - Wort . Er sagt « unter
ailderem : Er hat un - verlassen In einer der
schiverste «« Zeiten der Arbeiterbewegung . In sei¬
nem Sinne wollen wir weiterarbeiten , in dem
Siime , in dem er schon 1921 di « Zusammen »
arbeit der deutschen und tschechischen Sozialdemo¬
kratie vorau - sagtr , und den Aufbau de » Staate »

zur sozialistischen Republik fördern .
Für die tschechische Bergarbeitergetverkschaft

sprach

Genosse DroZik .

Auch er gab in bewegten Worten der tiefsten
Erschütterung Ausdruck , di « nun unmittelbar

Pohl , Lkbschiod für immer . Wehmütig erklan -
fielt die Weisen eines BläserchoralS , als der
Wagen in der Ferne entschwand ,

übergeben . . .
nach dein Tode Anion JarolimS der Tod Adolf
Pohl - in den Reihen der Benzarbeilerschaft her -
vovgentfen hat . Den Verlust Pohl » werden nicht
nur die Union der Bergarbeiter ««ich die deutsche
Sozialdemokratie fühle », sondern auch die tsche¬
chische Arbeiterschaft . WaS er geleistet hat . ist ein
Kapitel der Geschichte .

In tschechischer und deutscher Sprache dankte

ScKttonsrat Schoppe

im Namen deS Staatliche « « Kohlenra -
t e S dem Token für sein Wirken . Für den Revier¬
rat in Brüx wie für alle übrigen Revierräte
der Republik sprach

Genosse Tlchu .

Er würdigt « die zahlreiche «« Errungenschaften der
Bergarbeiter als ein Derk vor allem Adolf
PohIS uird erklärte , daß alle Leistungen der Re¬
vierräte unvergänglich die Spuren der Lebens¬
arbeit deS Toten tragen .

Al » letzter Redner sprach für den Vorstand
und di « Union der Bergarbeiter

Genosse Schafarsch .

Unersetzlich sei der Verlust , »««absehbar die Fol -
gen . Er gab eine «« LebenSabriß des Verstorbenen
und würdigte sein « Verdienst « um die Bewegung
und die sozialpolitischen Leistungen , die mit sei -
neu « Namen verbunden bleiben . Er schloß mit
dem Ausdruck de » Danke « an den Führer , dem
die Fahne entglitten ist . Er dankte abschließend
auch der Witwe und den Kindern Pohls ,
die es ihm ermöglicht haben , sein Leben der

Arbeiterbeweg «lng zu weihen .

*

Darauf begab sich der Trauerzug in die

Hoste des Krematoriums , wo unter den Klän¬

gen eines von den Arbeitersängeri « vorgetra¬

genen Liedes der Sorg mit der « sterblichen
Reste «« Adolf Pohls in der Tiefe versank .

* '

Ddlcldskundilebunften
zum Tode des Genossen Pohl

langten außer von den schon gestern genannten
Personen und Körperschaften bei den zentralen
Stellen der Partei «in :

Zentralfekretariat der tichechostowakijchen So -

zialdemokratie ; „ Odborovs sdrukeni Leskostovenfkö " ,
Prag ; Rudolf Bechynö , Eileubahnminister ; Dc.
Jväi « Dürer , Schulminister ; Gau Karlsbad der

tschechoslowakischen Sozialdemokratie ; der Borstycitdc
des Abgeordnetenhauses . Stcinök ; Junennnnister
C« tnf ; Dr , Fischer , Sektionschef im Innen -
Ministerium ; Arbeiter - Turm und Sportverband ,
Aussig ; Avbeiter - Abstinenlenbund ; Verband der
Bairk - und Sparkaffeirbeaniten ; Zeiuralverband d- r
deueschen Kleinbauern und Häusler ; Polnische sozia¬
listisch « Partei in der Tschechoslowakei ; Eisenbahn¬
ministerium ; BezirkSkrankenversicherungsaustalt in
Staab ; BezirkSkrankellversicherungSanstalt Trautenau ;

BezivkSkrankeirverstcherungSanstalt St . ÄoachimSthal ;
Klub der Senatoren der tschech . BoltSvarlei : Genosse
R o ß n« e i ß l , HeinrichSgriin .
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Roman von Rudolf Brunngraber
Copyriglh by SodettU - Varlag , Frankfurt an Main «033

Karl war freilich um ein Jabrzehnt älter als
diese Landstreicher mit den reyledernen Kniehose ««
und Mandolinen . Aber sein Gepäck bestand auS
einem Handkoffer und seine Gefühle und Borstel -

lungen entsprachen ungefähr dene «« auS der Zeit ,
da er Marken gesammelt hatte . Er dachte zwar
nicht , daß er den Grai « Ehaco oder die Pampa de

Saeramento , daS Quellgebie « des Orinoko oder
daS Ungavaland , die auf der Landkarte noch
weiße Flecke waren , der Zivilisation erobern

würde , aber er beabsichtigte auch nicht , in Schwe -
den zu bleiben . Skandinavien sollte bloß das

Sprungbrett sein sür Uebersee . Vielleicht würde

er Lehrer werden in Rio Grande do Sui . Jeden¬
falls hatte Karl , als der Zug am Abend einen
weiten Bogen un « das Stift Melk machte , «nieder

so viel Jugend , daß er alles vo>« der Welt er¬

wartete , ohne sich die bescheidenste Vorstellung
zu machen , auf «vrlch « Weise er den richtigen
Kontakt mit ihr herbeiführen würde . Ebenso

wenig ahnte er , daß das ganze Unternehinen
seinem Charakter zuwiderlief und daß er , seelisch
und wirtschaftlich , im Bereich seiner bisherigen
Abhängigkeiten bleiben sollte . Nur ein kleiner

Umweg war ihm gegönnt .
Die Signale für da » nächste Welttrommel¬

feuer , in daS Karl geraten sollte , « varen bereit «

aufgezogen . In der Form von Plakaten , di « die
amerikanische «« Farmer in diese «« Winter ausfor¬
derten , an Stelle von Kohl « ihr Getreide zu ver¬

heizen . Karl wußte nichts von diesen Plakaten ,
aber selbst >«>enn er sie in einem Magazin photo¬
graphiert gesehn hätte ( was möglich gewesen

wäre , da daS zwanzigste Jahrhundert trotz aller

ErwerbStüchtiakeit bisher noch immer einen Rück¬

stand natürlicher Denkweise besitzt , der ihm die

Folgen seine » System - als Kuriosa erscheinen
läßt ) — selbst dann hätte Karl dies « Plakate
nicht zu seinem Geschick in Beziehung gebracht .
Der kleine Mann sieht heute gemeinhin noch
weniger al - in früheren Zeiten da » Ende der

Fäden , an dene «« er hängt . Karl wußte auch
nicht , daß die Art der Sabotage , die den Farmern

empfohlen wurde , eine allgemeine Gepflogenheit
seiner Welt darstellte .

J >« der Tat ver « ninderte zur Zeit die In¬
dische Teegesellschast ihre Bestellung auf 80 Pro ?

zent . Die Baumwollpflanzer vo >« Oklahoma ver¬

ringerten ihr « Ausbeute auf die Hälfte , was sich
hauptsächlich gegen die Engländer richtete , und
die Engländer begannen ihrerseits ihre Kriegs¬
schuld von 900 Millionen Pfund Sterling an
Amerika in der Weise abzuzahlen , daß sie der

iech - größten Industrie der Staaten , nämlich der

Autoindustrie , durch Beschränkung der Kautschuk¬
produktion daS Rohmaterial von 17 Cent für das

Pfund auf 60 verteuerten . In Java wurden
3000 Tonnen Rohrzucker « nS Meer geworfen ,
während in de «« nordchinesischen Provinzen 12
Millionen Mensche «« vor Hunger eine Völker «

Wanderung begannen . In « Staate Mai « « « ließ
man die Kartoffelernte verfaulen , die Bäche deS

südlichen Illinois führten tausende Liter vergos¬
sene Milch mit sich und in Alabaina un - Georgia
verdarbe « « 3000 Waggonladungen Obst an den

Bäumen , weil die vom Zwischenhandel gebotenen
Preise die Kosten der Aberntung und deS Ver¬
sandes nicht gedeckt hätten . Zivar kostete der
Korb Pfirsiche in New ?) ork dreieinhalb Dollar ,
aber das hebt nicht die Tatsache auf — in den «
eine «« Fall so tvenig wie in allen anderen —,
daß den Vernichtern nichts a « «dereS übrig geblie¬
ben «var . ES sei denn , sie hätten den Irrsinn
dieser Zustände zu Ende gedacht und al - Gesamt¬

heit jene Aenderung gesucht, die für jeden ein¬

zelnen , tvenn er sie allein hätte herbeiführe »
wollen , dem Selbstmord gleichgekommen wär « .
Wobei dieser einzeln «, sofern eS sich nicht um
einen so unangreifbaren Komplex wie Rußland
handelt , auch ein Staat sein kann . DaS bewiesen
die mitteleuropäischen Revolutionen , di « sich ihren
Sinn für ein Stuck Kohle und « ine Fleischkon¬
serve abkaufen lassen mußten .

Aber selbst Rußland hatte bis zum ^ « g
von Karls Abreise di « Intervention von
14 Staate « « abzuschlagen gehabt . Und da auch
Deterding mit seine «« gefälschten Noten und auf¬
ständischen Kabardinern nichts ausgerichtet hatte ,
«var iiber der « größten Staat der Erde , der ein
Sechstel ihrer Oberfläche bedeckt , die Blockade
verhängt worden ( 1920 ) . Tie chmze besitzende
Welt hatte sich der verzagte «« Bourgeoisie und
de»« übrigen Gläubigern der Sowjetunio «« an¬
geschlossen , die bisher nur bei « Wiederaufbau
des russischen Verkehrswesens hatten verhindern
können . Damit «var das von Mißernten heim¬
gesuchte Land , dem von 27 . 000 Lokomotiven nur
5000 geblieben » varen ( «vaS für das 140 - Mil -
lioncnreich vernichtender »var als die 9 Lokomo¬
tiven , die Serbien zu » n . Kriegsende besaß ) , In
eine Hungersnot gestürzt woroeu , die in den
Wolgagouvsrnements allein zwei Millionei »
Mensche «« hinraffie . In diese «« Tage «« hatte die
privatwirtschaftliche Gesinnung : daß das Lebe ««
nur dann schön ist, wenn voi « allem , wessen der
Mensch bedarf , immer um ein « Kleinigkeit zu
wenig auf dem Markt ist, über ihre triumphal¬

ste «« Schlachtfelder geleuchtet . Polizisten in «
Hase«« voi « Buenos,Aires , die aus Preisrücksich¬
ten tveggeworfe ««es Obst z»t bewachen hatten ,
konnte «« an » gleichen Tag in ihren Zeitungen
Lichtbilder von russischen Müttern seh », die nackt
auf der Straße lagen und ihre tote «« Säuglinge
angcsressen hatten . Diese russischen Mütter hat¬
te «« eine «« von skandi ««avischen Menschenfreunden
in die Welt getragene «« Aufruf erlassen , in dem

sie sich bereit erklärten , auf ihre Ki « «der (die
die Welt vor der Seuche des Bolschewismus
bewahrt sehn tvollte ) keinen Anspruch mehr zu
erheben , wenn sich die Welt lvenigstens dieser
Kstrder erbarmte . Aber die Innenministerien
der bohkottiere >«de»« Staaten hatten die Ver¬
öffentlichung des Aufrufs unterdrückt . Für -
erste hatten die russischen Mütter nicht den Kopf
Lettin - und die Äaphthaquellen von Baku ge¬
boten und fürs zweite hatte die Welt konse¬
quent zu sein . Sie konnte die Blockade nicht
durchlöchern , die ihr da « Geschäft ohnehin
schwer verdarb . In der Tat «var England , des¬
sen Arbeitslosigkeit täglich wuchs , durch de»« Aus¬
fall des russischer« Marktes gezwungen gewesen ,
selbst seinen Fischfang zu drosseln , weil sonst
seine Arbeitslosen zivar «vohlfeile Heringe hatten
erstehn können , der Baisse aber a»«ch die Fisch¬
gesellschaften verfallen gewesen wären .

Allein ob den Flottillen von Aarmouth die
Ausfahrzeite »» vorgeschrieben gewesen « varen
oder ob nun der Potomaefluß voll Melonen
schwamm, all diesen Maßnahmen lag doch nur
eine mehr oder minder lokale Beüehung zu¬
grunde . Anders beit Plakaten in Denver und
Manitoba : hier ächzte sich eine Misere aus , die
die ganze Welt betraf . Wenn sich das auch nicht
ohne «veiteres übersehen ließ . Die Misere «var ,
daß es zu viel Getreide gab . Das klingt be¬
fremdlich sür eine Welt , vo»« deren Angehörige ««
10 Prozent mit dem Verhungern kämpften . Aber
eS gibt in einer Wirtschaft , die nicht durch den
Bedarf , sondern durch den Gewinn geregelt
«vird , auch dann zu viel von einer Sache , wenn
ei >« Teil davo «« unverkäuflich ist, gleichgültig
aus welchen Gründen . Die unmittelbare
Ursache deS Getreideuberschusses «var der Krieg .

( Fortsetzung folgt . )
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ftbee stark und
sich aus chr die

Unternehmen ,
Organisation

keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten haben .
Diese Auszählung stützt sich nicht auf irgendeinen
Erlaß des Ministeriums für soziale Fürsorge .
Doch der „ Vorwärts " ist rasch im . Herstellen von
Verbindungen , die zwar nicht existieren , die er
aber Zur Verleumdung des verhaßten
sozialdemokratischen Fürsorge¬
ministers braucht und waS er nicht „Nach¬
weisen " kann , daS „scheint " ih >n eben :

„ Cs scheint demnach so zu sein , daß der
sozialdemokratische Fürsorgeminister , nach dessen
„ mißverstandenen " Weisungen bereits in zahlrei¬
chen Bezirken die Zwangsarbeit für die Czechkarte
cingesührt wird , I n st r u k t i o neu herausgcge -
ben hat , nach denen die Zahl der Czech kar¬
te nbezi eh er aus ein Minimum , zumin
dest aber aus die Halste zu reduzieren ist . "

Wir wollen kurz und bündig sestslellen , daß
das Ministerium für soziale Fürsorge solche
Weisungen nicht herausgegeben hak .
ES scheint demnach so zu sein , daß der „Vor¬
wärts " wieder einmal nicht die Wahrheit gespro¬
chen Hal !

Balkan - Allianz
gegen Kleine Entente ?
Mn neuer Pfeil Mussolinis .

London , 4. Mai . ( Reuter . ) Der Genfer Be¬

richterstatter des „ Daily Herald " berichtet keinem
Blatte über die lebhaften diplomatischen Ver¬

handlungen deS italienischen Delegierten Baron
A l o i s i, der , wie es heißt , im Auftrage Musso¬
linis seine Bemühungen um die Schaffung einer
Balkan - Allianz als Gegengewicht gegen
die Kleine En ' ente verstärkt . Rach den Informa -
linnen , die der Berichterstatter erhielt , sollen dieser
Allianz Italien , die Türkei . Griechenland und
Bulgarien, spater vielleicht auch Oesterreich und
Ungarn angehören .

Konstifuieruna
der OßkonomisierungsKommission .

Prag , 4. Mai . Heute sand unter Vorsitz deS

Ministerpräsidenten M a l v p e t r die konstituie¬
rende Sitzung der Kommission zur Oekonomisie -
rung der öffentlichen Verwaltung statt . Anwesend
waren auch der Innen - und der Finanzministcr .
Der Ministerpräsident hielt eine einleitende Rede
über den Aufgabenkreis der Kommission .

Die Regierung hat der Kommission einstweilen

bloß die kurzfristige Aufgabe gestellt , vom Gesichts¬

punkt der im Gesetz über die Ersparungsmaßnah ,
men in der öffentlichen Verwaltung vorgezeichneten
Richtlinien zu prüfen , ob die Einrichtungen der

öffentlichen Verwaltung hinsichtlich der Organisa -
tion und Wirksamkeit zweckmäßig sind , und weiters
in möglichst kurzer Zeit insbesondere Vorschläge zur
Konzentrierung der Ausgaben der öffentlichen
Verwaltung in dafür geeignetsten Organen , weiters

Vorschläge zur Aufhebung der infolgedessen über¬

flüssigen Einrichtungen und Vorschläge zur
Reform der Arbeitsmethoden , insbeson¬
dere im Exekutiv - und MonipulationSdienst , und

zwar vor allem bei der Finanzvertvallung , zu er¬

statten .

Die Negierung hat fünf A r b e i t s k o m i-
t e e S errichtet , und zwar ein Komitee für die Ver¬

waltung und daS Gerichtswesen , weiters ein Komitee

für die Flnanzvertvaltung , ein Komitee für die

Militärverwaltung , ein Komitee für die Schulver¬
waltung und ein Komitee für die Staatsbetriebe .

Gleich nach der Sitzung der Kommission
hielt unter Vorsitz des Ministers deS Innern
daS engere Komitee eine Sitzung ab .

Im BerfasfungSausfchuß des Senats ent¬
spann sich gestern eine rege Debatte über den Auf¬
schub der landwirtschaftlichen Exekutionen . Ter
Referent Fr . Ät o v a k behandelte detailliert die

einzelnen Bestimmungen der Vorlage und wog
die Gründe für und wider das Gesetz sorgfältig
ab . In die Debatte griff auch der Justizminister
ein . Er erklärte , eS konnte zu katastrophalen Fol¬
gen führen , wenn die Vorlage nicht erledigt
würde . Es sei kein Moratorium , sondern nur ein

Exekutionsausschub , wie ihn ja auch die Bestim¬
mungen der Exekutionsordnung enthalten . Auf
die Einwendungen , warum nicht auch die For¬
derungen der Sozialversicherungsanstalten von
dem Aufschub ausgenommen wurden , wies der

Minister darauf hin , daß die Forderungen dieser
Institute ebenso bevorrechtet sind tvie Steuer - '

sorderungen , die auch dem Aufschub unterliegen .
Der Minister ersuchte den Ausschuß , die Vorlage
unverändert zu genehmigten , was schließ¬
lich auch geschah .

Ans Kommunisten werden Hakenkreuzler .
Wie der „ Glückauf " berichtet , ist der kommuni¬
stische Betriebsrat Andreas Lill vom Adolf -
Sophien - Tchacht in Bukiva zu den Hakenkreitzlern
übergetreten . Außer ihm sind noch die beiden
komnmnistischen Gemenrdevertreter Hauer und
Gottfried zu den Hitlcrleuten übergegangen . Die
Kommunisten erziehen ihre Leute so glänzend zu
Gegnern der Sozialdemokratie , daß eS ihnen
dann gleichgültig ist, ob sie als Kommunisten

- oder als Hakenkreuzler gegen die Sozialdemo¬
kratie kämpfen .

Japan Mr riottcnparltät .
London , 4. Mai . Wie der „ TimeS " - Korre -

sporident in Tokio meldet , hat der Wortführer des

japanischen Außenministeriums gestern sehr deut¬

lich zu verstehen gegeben , daß Japan beabsichtige ,
auf der nächsten Flottenkonferenz im Jahre 1935

grundsätzlich Parität mit Großbritannien und

den Vereinigten Staaten zu fordern . Der japa¬
nische . Hauptvelegierte für die Weltwirtschaftskon -
ferenz Viscount Ishri habe erklärt , man solle

sich keine Hoffnung darauf machen , daß
Japan leim Rüstungen erheblich vermindern

werde . Japan sei der unmittelbare Nachbar
Chinas und Rußlands und lebe sozusagen am

Fuße zweier Vulkane , die sich zwar gegenwärtig
nicht in Eruption befände », aber doch keineswegs
erloschen seien .

„ In der Nähe des Löwen *
radiens . "
Ein BeneS- Interview .

Pari «, 4. Mai . Der Sonderberichterstatter
des „ Zournal " bringt eine Unterredung mit Dok¬
tor Bene8 , die kürzlich in Prag stattgesunden
hat . Tr . Bencö erklärte u. a. mit Bezug auf sein
letztes Exposee , er habe , wie er konnte , um eine

Politik der Versöhnung gekämpft , aber man
könne bestimmte Illusionen sich nicht weit ent¬
wickeln lasten , damit keine ernste Gefahr eintrete .
Es war Zeit , laut zu sagen : „ Niemals ! "
und dieses „ Niemals ! " , werde hoffentlich genügen .

Tr . BeneS fuhr dann u. a . fort : Ist eS mög¬
lich, ohne Gefahr mit solchen Fragen zu spie¬
len, wenn Deutschland von einem leiden¬

schaftlichen Fieber durchschütlelt wird ? Dieses
Fieber wird wahrscheinlich nachlasten . Aber vor¬
läufig hat eS nicht den Willen zu umsichtiger
Kaltblütigkeit . Oh , wir sind nicht erschreckt . W i r
sind in der Nähe des L ö wen rache n S,
— wir fürchten aber , fügte er nach einer Weile
lächelnd hinzu , diesen Löwen nicht . Wir sind
mls alle Möglichkeiten vorbereitet . Wir kennen
sehr gut unsere eigenen Kräfte und auch die
Stärke des anderen . Jede Nervosität , wäre , glau¬
ben Sie mir , >» n a n g e b r a ch 1.

„ Keine geistige Unterwerfung
und Anpassung . “
Unerschütterliches Festhalten der Sozialdemokratie
Deutschlands an ihren Grundsätzen .

, . w „ - M
gebnis war ein Untsormverbot für alle
einer politischen Partei nahestehenden Wehrver ,
bände , mit Ausnahme jener , aus denen die vor
kurzem befchlostene Hilfspolizei entnommen wer .
den soll .

Dadurch sind also alle Wehrverbände ein¬
schließlich der SA und SS betroffen ; ausge¬
nommen sind bloß die getarnt monarchi .
st l s ch e n (!) - Heimwehren und die offen
schwarzgelben (!) Sturmscharen des Justiz¬
ministers .

Durch eine Verfügung des Bundeskanzler¬
amtes ist die Oesterreichische Arbeiterwehr ( kom-
tnunistisch ) aufgelöst worden .

vle Demenflersprltze .
München , 4. Mak . Die bayrische Staats¬

regierung läßt die sdoch vom Bundeskanzler Doll¬

fuß veranlaßte ! ) Meldung der „Reichrpost " als

Tendenzmeldung schlimmster Art erklären , von
der kein Wort wahr sei. Bon solchen Borberei¬

tungen sei weder der Staatsregierung noch der

SA - Führung etwas bekannt . Was die Reichspost
treibe , sei direkt Politische Brunnevvergistung .

Kommunlstenrazzla .
In Wien und Niedcrösterreich wurden in

den letzten Tagen mehr als 200 Kommunisten
verhaftet , darunter zahlreiche Genieindevertreter
und Parteifunktionäre . Auch in Oberösterreich
und Steiermark sind Maffenverhastungen von
Kommunisten vorgenommen worden .

Wiener Nazis von Heim wehren
verprügelt .

Gestern gegen 22 Uhr 30 kam es im 19 .

Wiener Bezirk in der Arnübrusterstraße in der

Nähe der vor kurzein errichteten Heimwehrkaserne
zu einem Zusammenstoß zwischen Nationalsozia¬
listen und Heimwehrleuten , bei dem auch zahl -
reiche Revolverschüsse fielen . Ein größeres Wache -

aufgebot trennte die streitenden Parteien und

brachte eis Verletzte , darunter zehn Nationalsozia -
listen und einen Hennwehrmann , auf da « nächste

Wachzimmer, ' wo sie von der Rettungsgesell -
schaft behandelt wurden . 12 Nationalsozialisten
wurden verhaftet .

durch Preisgabe der Idee zu erkaufe «
versuchte .

Ist die Idee preisgegeben , dann stirbt auch
die Organisation . Aber wird die Organisation
durch Kräfte von außen zerschlagen , dann bleibt
immer noch in Millionen Köpfen und Herzen die
Idee , und sie sichert auch die Wiedergeburt der
Organisation .

Noch nienmls Kat ein RegierungSfystem
ewig gedauert . Für jedes besteht die Frage , von
welche : ! Kräften es einmal abgelöst werden wird .
DaS ist in diesem Fall eine Frage zwischen
demokratischem Sozialismus und Bolschewis¬
mus . Die Sozialdemokratie kann auf den ideo¬
logischen Widerstand gegen die heute herrschende
Gedankenrichtung nicht verzichten , daS wäre ein
Verzicht nicht nur zugunsten des jetzt herrschen -
den Systems , sondern schließlich auch ein Ver¬
zicht zugunsten des Kommunismus . Weder von
dem einen noch von dem andern kann die Rede
sein . Mögen einzelne auch versagt haben , die Ge¬
schichte unserer Zeit wird von einem stillen Hel -
dentunl der Zehntauscirde erzählen . Auf dieses
Heldentum wollen wir unsere Blicke richten und ,
solange unsere Kräfte reichen , ihm nachstreben ,
daim werden wir unsere große heilige Ide « und
damit die Kraft unserer Bewegung über den rei¬
ßenden Strom der Zeit zu den ilfcrn einer bes¬
seren Zukunft hinübertragen und allen » die
Stirn bieten , waS auch da kommen mag .

Ole tntsdiiicoiing :
Dem Sozialismus und dem arbeitenden

Volk zu dienen , ist und bleibt die Aufgabe
der sozialdemokratischen Partei .
Die internationale Verflechtung der kavitalisti -
schen Welt mit all ihren Erscheinungen der Un¬
terdrückung und Ausbeutung tritt heute klarer
denn je zutage und rechtfertigt die Ueberzeugung ,
daß der Kampf gegen diesen Kapita¬
lismus nur international geführt wer¬
de » kann .

Die Sozialdemokratie beharrt bei der Ucber -
zeuoung , daß es ohne geistige Freiheit
und st a a t s b ü r g c r l i ch c Gleichberech¬
tigung einen wirklichen Sozialismus nicht gibt .

Gesinnungsloses Ueberlä ufert um ver¬
fällt mit Recht der allgemeinen Verachtung .
Durch unerschütterliches Fe st halten an
ihren Grundsätzen und Ausnutzung der
gegebenen gesetzlichen Möglichkeit zu ihrer Betä -
tigimg dient die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands der Nation und dem Sozialismus .

Kommunlsflsdier „ NaM “
lör unseren Genüssen Adolf Gobi .

Die kommunistische ,,Internationale " von »
Donnerstag bringt in einer kurzen Notiz die
Nachricht von den » Ableben unseres Genossen
Pohl . In dieser Notiz heißt es :

„ Den Bergarbeitern und dem gesamten Prole¬
tariat der Tschechoslowakei wird Pohl vor ollem
als der Mann in Erinnerung bleiben , der den

gewaltigen Brüxer Bergarbeiterslreik In einem

Augenblick abgewürgt hat , als der Sieg un¬
mittelbar bevorstand . "

Weirn der seinerzeit von der » „Weltrevoluz -
zern " inszenierte Bergarbeiterputsch nicht mit
einer Katastrophe siir die Grubenproletei »
endete , so war dies vor allen » das Ver¬
di e n st des Genosse » » Pohl , dem deS -

tvegen auch die kommunistischer » Bergarbeiter un¬
endlich viel zu verdanken haben . Die Kommuni -

sten , die schon zu Lebzeiten der » Gen . Pohl aus
das gemeinste beschimpft u»»d verleumdet haben ,
»veil sie die Union der Bergarbeiter gerade um

diesen Führer , dessen Autorität durch nichts zu
erschüttern war , beneideten , bespucken nun auch

noch den Tote »». Und dieses Gesindel will
mit uns die „EiitheitSfront " machen ?

SA-Pntsdi gegen Oesterreidi geplant?
Alarmrnfi der offiziellen „Reldispost “.

Wie » » , 4 . Mai . ( Eigenbericht . ) Unter vem Titel „ Abenteuerliche Pläne an
der bayrischen Grenze " meldet die „ R e i ch s p a st " an erst «« Stelle :

Amtliche Erhebungen haben ergeben , vass an der bayrisch »österreichischen
Grenze seit langem Stimmung gemacht wird für einen Putsch , der sich gegen
die Souveränität Oesterreichs richtet . In Kufstein wurden vom Vertreter der
nationalsozialistischen Partei im amtlichen Lerhär bereits weitgehende Einge¬
ständnisse gemacht . Die erforderlichen Massnahmen wurden vo >» de « zuständigen
österreichischen Behörden getroffen . Die für derartige Pläne verantwortlichen
Elemente mögen stch rechtzeitig darüber Rechenschaft geben , dass sie damit die

gefährlichen internationalen Verwicklungen für das
Deutsche Reich heraufbeschwöre » » können .

Die Erhebungen haben ergeben , daß talsäch - lDebatte zu keiner Einigung . Das einzige Er¬
lich fest einigen Wochen schon »»» Deutschland die - “ ** ‘ • - - ' ■

ernst « st enBorbereitungenfüreinrn
solchen Staats st reich getroffen wurden .

Tausend« von SA « und SS - Leuten sind als

harmlose Touristen verkleidet nach Oesterreich
geschmuggelt worden , um von hier ans den Staats ¬

streich zu unterstütze »». Di « Behörden haben fest ¬

gestellt , daß dwse Putschtruppen sich a u ch j e tz t

noch in Oesterreich befinden . Bezeichnend
ist, daß ei »» hoher nationalsozialistischer Funk ¬
tionär in Tirol erst in d « n letzten Tagen bei der

Einvernahme eines Mitschuldigen am Tiroler

Fememord erklärt hat , di « ganze Vernehmung
habe keinen Sin « : in w « n » g « n Tagen
werd « Hitler t n O « st erreich au der

Macht sein .
Alle diese Dinge hat di « Regierung Dollfuß

aber bereits seit 14 Tagen gewußt ! Ihre
heutige sensationell « Meldung ift offenbar nur ein

verzweifelter Versuch , das Ausland darauf
aufmerksam zu machen , daß sich die Regierung
Dollsuß ganz entgegen ihren Behauptungen
außerstand « sieht , mit ihren eigenen Macht ¬
mitteln irgendetwas gegen einen solchen Staats ¬

streich zu unternehmen . I »» der letzten Zeit haben
sich groß« Massen von ihr abgekehrt ; insbesondere
ourch den Abfall der steirischen Heimwehren und

durch die Spaltung in Tirol ist Dollsuß schwer

betroffen worden . Auch die letzten Gemeinde ,

wählen haben gezeigt, daß die christlichsozial «
Partei überall im ganzen Land geradezu dezimiert
wird .

Die Regierung ist also trotz aller ihrer gegen ¬

teiligen Bersicherungen vollkommenaußer ,
stände , vo»» sich ans noch irgendeinen Staats .

streich auszuhalten .
In parlamentarischen Kreisen , di « der Regie .

rung sehr nah « stehen , wurde heute davon ge ¬

sprochen , daß die Regierung in einer außerordent .
lich schwierige»» Lage sei, weil sie infolge ihrer
aggressiven Taktik gegen di « Sozialdemokratie . die

heut « di « einzig « Macht in Oesterreich ist, di «

«inen Staatsstreich der Nationalsozialisten auf ¬

halten könnte , den Putschplänen gegenüber voll .

kommen ohnmächtig ist .

Ein iinliormvcrbof
soll ’ s retten !

Heute nachmittags tagte der Ministerrat , der
di « entsprechende, , Maßnahme » » gegen di « Putsch¬
pläne treffen sollte . ES kam aber nach erregter

Gelogen wie gedruckt !
Reu « kommunistische Märchen über die

Ernährungsaktion .

Ter Reichenberger „ Vorwärts " veröffentlichte
gestern uilter einen » dreispaltigen Titel die Nach¬
richt , daß „ 50 Prozent der Czechkarteu -
Bezieher gestrichen werden " .

Zur Erhärtung dieser Behauptung druckt daS
Blatt eine Kundmachung des Bürgermeisteramtes
von Ober - Rosenthal ab, in der ausgeführt wird ,
daß nach de >» Vorschriften des Ministeriums für
soziale Fürsorge aus die Ernährungsaktion grurid -
sählich „ nur notleidende Arbeiter " Anspruch
haben . ( ES dürfte sich hier un » eine unpräzise
Üebersetzung aus dem Tschechischen handeln und
der richtige deutsche Text „in Not befindliche
Arbeitslose " sauten . ) Das Gemeindeamt Ober -

Rosenthal zählt dann eine Reihe von Kategorien
von Arbeitslosen aus , die seiner Ansicht nach

Wir haben — übersetzt ans dem Brü ' «
seler „Peuple " — bereits einiges über die
am 26. April stallgefundene ReichSkonserenz
der Sozialdemokratie Deutschlands gebrach !
und tragen nun noch zwei Stellen aus d- r
Rede des Parteivorfitzenden Otto Wels
sowie die Entschließung der Konferenz nach .
Wels führt « u. a. aus :

Wir deutsch« Sozialdemokraten hab «»» viel
geleistet und für unser Volk ungeheure Opfer
gebracht . Wenn wir international sind , so sind
wir das nicht gege »» unser Volk , sondern gerade
unserem Volk « Zuliebe, da wir erkennen , daß das
Wohl unseres Volkes nicht in feindlicher Absper ¬
rung , sondern nur in gemeinschaftlicher Arbeit
mit andern Ländern zu finden »st . Wie wollen
die Nationalsozialisten das internationale Finanz ¬
kapital bekämpfen , wenn nicht durch den inter ¬
nationalen Zusammenschluß aller antikapitalisti¬
schen Kräfte der Welt ?

Daß man die international « Ausbeutung
international bekämpfe « muß , ist der große

Gedanke unserer Maifeier ,
die auS dem Kampf uin den Achtstundentag ge ¬
boren ist. Diesein Maigedanken, dieser inter ¬
nationalen Gesinnung bleiben wir
treu . DaS zu betonen ist gerade mir wichtig ,
zumal mein persönlicher Austritt aus dein Büro
der Internationale vielfach falsche AuSdeutunge »»
erfahren hat . Wir bleiben international auS
Liebe zu unserem eigenen Volk .

Ei »ie Wende kann nicht kommen aus der
Zwangsläufigkeit der Wirtschaft oder der Außen ¬

politik , sie kann nur ko » » nnen ans geistigen und
sittlichen Kräften , die in »lirserem Volke selbst ent ¬
halten sind . Die Tatsachen der Machtpolitik kön ¬
nen unser taktisches Verhalten beeinflnssen , aber
niemals können sie etwas an unse ¬
rer Gesinnung ändern , es sei denn , daß
sie imS in ihr bestärkten .

Ein « geistige UrUerwerfung und Anpassung
darf es für uns nicht geben .

Ulis «re Organisation «»», die politischen wie
die gewerkschaftlichen , sind eittstanden auS einer
gemeinsamen großen Idee . ES kann nicht so
sein , daß erst eine Organisation da ist und dann
«ine Idee dazu kommt , sondern erst muß die

Ide « da sein, und wenn diese
zukunststrächtig ist , dann bildet

Organisation .
ES wäre «in hoffnungsloses
wenn man das Leben der
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d. h. die Bewerber für Beamtenstellen , Schüler
der höheren und der Hochschulen .

Das Erfassen der gesamten Bevölkerung
sei dann die Aufgabe der nächsten Jahre . Es

stehe zu erwarte », daß bereit » in allernächster
Zeit Gesetze zur Scheidung und Aus¬
wertung der Rassen erlassen werde ».
Da » Wesentlichste dieser Gesetz « wird sein , das;
in Deutschland Rassenmischehen verboten wür¬

den und daß ferner die gesamt « Bevölkerung i

Familie « eingetcilt werden wird , deren Na §

kommenschaft dem Staate erwünscht und dere

Nachkommellschaft als Belastung de » Volkes u »

erwünscht sei.

ÄuGtvuklen gesucht
für ein urgermanisches Raffenheim in Dortmund .

ankündigcn oder anpreifen. Alle Ermittlun -

sind unverzüglich an die Zentralpolizeistelle
Bekämpfung unzüchtiger Bilder , Schriften
Anzeigen zu leiten .

Arbeitsplätze lverden systematisch vom Gegner
besetzt , ihre Existenzen vernichtet , ihre Schulen
zerstör ! und ihre Gewissensfreiheit als Verbre¬

chen erklärt , das sie vogelfrei macht , außerhalb
des Schutzes der Staatsgewalt stellt >» ld dem

Sadismus der losgelassenen Banden lvehrlos
ausliefert . Recht und Gesetz bestehen nur noch

für die Angehörigen der Hitlcrci , die zwölf
Millionen Demokraten und Sozialisten sind
Menschen zweiter Ordnung , sind überhaupt
keine eigenberechtjgien Wesen mehr . Solange
die Führer der Werktätigen geprügelt wurden ,
hat dos Bürgertum der zivilisierten Welt pro¬

testiert ; sowie es aber den 600 . 000 Juden an

den Kragen ging , wurde das Weltgewissen in

höchstem Maß wachgerufen . ES muß an die¬

ser Stelle nicht besonders betont werden , daß
die Verfolgung nird Entrechtung jedes Men¬

schen , lvelch Glaubens und welcher Rasse er

auch immer angehört , von keiner Kultur¬

menschheit geduldet werden kann : aber besteht
da » deutsche Problem wirklich nur aus der

Iudrnfrage ? Wer die zahlreichen Veranstal¬
tungen der Prager Emigranten verfolgt , muß
den Eindruck gewinnen , als ob das Juden¬
problem in Deutschland allein und einzig wich¬

tig sei ; ist nicht alles , was in Deutschland
geschieht , gleichermaßen wichtig ? Warum leh -
neu sich die bürgerliche Presse , regen sich die

bürgerlichen Professoren nicht ebenso energisch
gegen die Entrechtung der Werktätigen , die

Vernichtung ihrer Kultur uick > Existenzen ?
Diese zwölf Millionen sind ebensolche Men¬

schen wie die verjagten Professoren und Lite¬

raten ; nur daß ihre Mittel den Weg nicht
finden zum - Herzen der kulturbeslissencn
Menschheit anno 1983 . . . .

Rohrkrepierer tätet vier Soldaten . Brr

Manöver » der rumänischen Artillerie in Foesany
wurden durch die Explosion einer Granate vier
Soldaten getötet und drei verletzt . Die

Granate explodierte im Geschützrohr , dessen Trüm¬

mer auf ein « weite Entfernung hin auScinandcr -

flogen .
Die Jahresversammlung der deutschen sozial¬

demokratischen Aerzte fand am 23 . April in Prag
statt . Die Tagesordnungbesaßte sich besonders mit

den Verhältnissen in Deutschland und es

Berlin , 4. Mai . Der Staatskommissär für die

Stadt Dortmund hat augordnet , daß bereits jetzt
mit dem Bau eines R a s s e n h c i m e s in Dort¬

mund begonnen werde . Mit der Leitung dieses
Heimes wurde der Hilfskommissär für das Gc -

sundheitStvesen MUDr . Brauß betraut .

Im Rahmen einer Pressebcsprechung machte
Dr . Brmlß grundsätzliches ! ) Ausführungen
über „rasscuhygienischc " Fragen . Die Jugend so-
wie die nächsten Generationen würden zuerst doni

raffenhygienischen Gesichtspunkte erfaßt lverden .
Danach würden diejenigen Fälle zu beraten sein ,
die nach den bereits erlassenen diesbezüglichen
Verordnungen zwangsläufig zu erledigen sind ,

Zwölf Millionen rufen . Nach den letzte »
Wahlen iit Deutschland gibt es noch immer

Hwölf Millionen , die gegen Hitler und dessen
letzt entthronte Bundesbrüder gestimmt haben ;
zwölf Millionen , die sich offen für das „No¬

vemberregime " erklärt haben . Diese große und

der politischen Situation vollkommen bewußte
Masse Werktätiger ist durch das heutige Ge -

lvaltrcgimc der Hunnen vollkommen rechtlos
geworden , ihre Führer sind in „Schutzhaft " ,
also eingekerkert, ihre Organisationen zerschla¬
gen , ihre Presse getötet , ihre Kultur zertrüm¬
mert »nid zertreten , ihe Rechte aufgehoben , ihre

1. 862,
16 . 959 ,
26 . 251 ,
45 . 889 ,

5. 679 , 9. 667 , 10. 716 ,
17 . 105 , 19. 249 , 21 . 214 ,
29 . 960 , 88 . 071 , 35 . 270 ,
45 . 701 , 46. 6( 50, 47 . 716 ,
51 . 687 , 51 . 905 , 59 . 778 ,

12. 860,
21. 359,
40. 208,
50. 208,
151. 55«
70. 981,
33. 603,

Ziehung der K' . offenlotterlk
29 . 000 K: 45 . 958
10 . 000 K: 25 . 756 , 74 . 927
5. 000 K: 938 , 13 . 596 , 17. 069 , 22 . 881 ,

30 . 457 , 30 . 589 , 31 . 188 , 82 . 725 , 38 . 817 , 68 . 236 ,
65 . 567 , 66 . 361 , 68 . 215 , 77 . 769 , 103 . 318 .

2. 000 K: 235 , 2. 282 , 5. 089 , 5. 509 , 5. 60 -
7. 935 , 8. 003 , 8. 687 , 13. 297, 15. 259 , 18 . 150 ,

wurde beschlossen , für die notleidenden
A e r z l e g c n o s s e n einen Fonds zu schaffen ,
zu welchem jedes Mitglied einen Mindcstbetrag
von 40 Kc monatlich beitragen müsse. Weiter
wurde beschlossen , di « sozialarztlichc
Rundschau als Verein sorgan zu er¬
klären , da infolge der Verhältnisse in Deutsch¬
land das Erscheinen der deutschen sozialistischen
Aerztezeitschrist unmöglich gemacht wurde . ( An
der Versammlung nahmen auch Vertreter der

österreichischen Aerztevereinigung teil . ) Zu der
ärztlichen Versorgung der Arbeitslosen wurde aus
die im vergangenen Jahre gemachten Ausführun¬
gen der Genossen Dozenten Dr . Gruschka und D' r .
Holitschcr verwiesen , die nur in einer Arbcits -

losenkrankenversicherung die Lösung des Problems
der ärztlichen Versorgung der Arbeitslosen sehen .
Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis : Ob -
manu : Dr . H o l i f sch e r , Kömoläu . Stellver¬
treter : Dozent Dr . Gruschka , Aussig , Pros . Dr .
Oskar Fischer , Prag ; Kassier : Dr . Feldstein -
Teplitz - Schönau , Stellvertreter : Dr . Lieben , Turn ;
Schriftführer und Geschäftsleiter : Dr . R. Epstein ,
Aussig , Stellvertreter : Dr . Fried , Brünn ; Kon¬
trolle : Dr . Neumann , Eger , Dr . Gerhard Stark ,
Marienbad .

Da » war keine revolutionäre Tat , die Erz -
dechantci in Eger mit roter Aluminiumfarbc zu
bemalen , — das war ein Dummerjungenstrc »ch ,
auch wenn Leute , die sich für erwachse » hal en ,
ihn verübten . Glauben die Pinsekhelden , die dell
Satz „Religion ist Opium fürs Volk " und „ Röt
Front " an die Mauer malten , im Ernste , so für
den Bolschewismus zu werben ? Oder war es
ihnen nur darum zu tun , ein paar Geistliche und
ein paar hundert Gläubige zu ärgern ? - Halten sic
das für „ revolutionär " ? Tann soll ihnen gesagt
werden , daß die übergroße Mehrheit der Arbeiter
ihre Malerei genau so cinschäh: wie die Aipfellei -
stuugen der nordisch - nationalsozialistischen Kunst ,
das Bemalen der Pissoixwändc mi : Hakenkreuzen .
Schließlich könnten auch Leute , die eben erst der

bolschewistischen Kinderstube entsprungen sind ,
wenigstens ahnen , daß man nicht dadurch der

Arbeiterbewegung Freunde wirbt , daß man auf
reiht heraussorderndc Art die Gefühle der An -

Hänger einer bestimmten Weltanschauung verletzt .

Zu Tode gemartert .
I » den ! sächsischen Arbeiterort Heidenau

wurden vor einigen Wochen der etwa 35 Jahre
alte Arbeiter G u m p e r t, der bis zur Reichstags -iHAnf U A. A. U K«** AI. IAtt «It £

von SA- Leuten nach Dresden ver -
Gumpert , Baier von fünf Kindern ,

wurde wochenlang im Keller einer SA- Kaserne
gefangen gehalten . Bor Ostern brachte man ihn
nach dem Konzentrationslager bei Königstein , zu
dem das dortige früher « Naturfreundeheim um -
gewandelt wowen ist. Als Frau Gumpert ihren
Mann dort besuchen wollte , belog man sie, indem
inan ihr sagte , daß er sich zurzeit „bei einer Ver ¬

nehmung in dem Konzentrationslager Hohnstein "
befände und daß sie später wieder versuchen sollte ,
ob sie ihn sprechen könne .

Am Dienstag , den 25 . April , wurde Gum ¬
pert als Leiche nach seine « Heimatort gebracht
und durch di « Presse wurde die Nachricht ver ¬

breitet, ^ daß Gumbert auf der Flucht erschossen
worden sei.

Die Angehörigen begaben sich nach der

Leichenhalle . Der Baler untersuchte seinen toten
Sohn und fand , daß der Körper furchtbar
zerschlagen , der Leib st ellenweise
zerrissen war und daß der Körper keine

einzige Schußverletzung ouswicS .
In kurzer Zeit hatte sich die Nachricht von

dem Verbrechen der Bluthunde Hitlers in der
Stadt verbreitet und ehe die Polizei und SA
davon erfuhren , besuchten etwa 300 Menschen die

Leichenhalle . Danach besetzten Polizei
und SA den Friedhof und jagten die
weiter ankommenden empörten Menschenmassen
auseinander .

Der Vater des Erschlagenen erstattete bei der

Staatsanwaltschaft Anzeige wegen Mordes . Die

Leiche wurde daraufhin beschlagnahmt und am

Freitag für die Beerdigung freigegeben . Als der

Traucrzug zum Friedhof kam , durften nur die

nächsten Angehörigen des Toten den Friedhof be ¬

treten , alle anderen , die dem erschlagenen Freund
und Arbeitsbruder den letzten Dienst erweisen
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wollten , wurden in brutalster Weise von SA -
Leuten mit Gummiknüppeln und Karabinern vom

Fricdhosseingaug vertrieben .
Die Zeitungen brachten eine Notiz , daß in

der Angelegenheit Gumpert „ Gerüchte " im ttin -

laus seien , deren Weiterverbreitung streng ver¬

boten sei und schwer bestraft werde . Trotzdem ist
die Wahrheit über den Tod des „ auf der Flucht
Erschossenen " über den Ort Heidenau hinaus¬
gedrungen und hat in allen MvölkcrungSkreisen
Abscheu und Erbitterung gegen daS

fascistychc Mordgesindel auSgclöst .
Herr Gesandter Dr . Koch ! Bitte unterbreite »
Sie Ihrer Regierung diesen neuesten Fall
der „ Greuelpropaganoa " und verlangen Sie

von ihr «ine Erklärung !
Wir weisen darauf hin , daß cs lächerlich

wäre , erneut die alberne Ausrede zu gebrauchen ,
daß unbekannte SA - Leute eine Einzclaktion
unternommen hätten oder daß als SA - Leute ver¬
kleidete Kommunisten die Täter seien .

Blutig geschlagen .
Erst jetzt erfahren wir von einem ungeheuer¬

lichen Vorfall , der sich vor etwa vierzehn Togen
in Riesa a . d. Elbe zugetragen hat . Der

GewerkschastssckretärZ ö l lu e r wurde zur Ver¬

nehmung nach der SA - Kaserne bestellt . Er erhielt
vom Kommissär der SS die ausdrückliche Zusage ,
daß seine persönliche Sicherheit gewährleistet sei.
Trotzdem wurde er in der SA - Kaserne in der

viehischsten Weise mißhandelt . Er wurde dermaßen
geschlagen , daß ihm daS Fleisch dcü GesäßcS auf¬

platzte . Er liegt krank darnieder .

Schwerkrank verschleppt .
In dem sächsischen Grenzort Sebnitz sollte

der Sekretär des Fabrikarbcitcrverbandes Richard
Kaminski wiederholt durch die SA verhaftet wer¬

den , was nicht möglich war , da Kaminski seit
Jänner krank im Bett liegt . Die Hunnen brach : «»
cs jetzt fertig , den schwerkranken Mann trotzdem
zu verhaften , indem sie ihn , da er nicht lausen
konnte , mitsamt dem Bet » nach dem Konzen -
trotionSlager Hohnstein brachten . .

Wie das Radiojournal am

Kampf um die Erhaltung und

Befestigung der Demokratie
mit wirkt !

Seit vielen Monaten mißbraucht dir deutsche
Reichsregierung die ihr zur Verfügung stehenden i —- - - - - - - - - - - - - - - . . .
Radiosenocr zu den unflätigsten Beschimpfungen wähl dem Kompfbund gegen den ^asei - inus an¬
der Arbeiterbewegung , des Sozialismus und gehörte , **" " •» • • ***• • —«
der Demokratie . Seit Wochen und Monaten s schleppt.
vergeht kein Tag , an dem nicht von offiziellen
und minder offiziellen , von Prominenten und
minder prominenten Persönlichkeiten des Drit ¬
ten Reichs heftige Angriffe gegen auswärtige
Regierungen und Staaten durch den Rundfunk
verbreitet würden .

Es ist erst wenige Tage her , daß im reichs ¬
deutschen Rundfunk gegen die tschechoslowakischen
Polizeibehörden die verleumderische Behauptung
verbreitet worden ist , der BolkSsportführer
D o n n h ä u s c r sei nicht durch Selbstmord
gestorben , sondern durch dir tschechoslowakische
Polizei vergiftet worden .

Die tschechostowakische Rundfnnkgcsellschaft
hält es trotz alledem für notwendig , jedes Wort
der Kritik an den deutschen Zuständen im Pra ¬

ger deutschen Rundsiink zu unterdrücken , ein

Beginnen , das nicht von allzu viel
Willen und Mut zeugt , der Demokra ¬
tie im Kampfe gegen di « fascistische
Seuche beizustebrn .

Am I. Mai 1933 hielt Genosse Doktor
S ch w r l b in der Prager deutschen Sendung
einen Rundsunkvcrtrag über die Bedeutung des
I . Mai . Es ist doch Wohl unvermeidlich , daß
jemand , der im Rundfunk eines deniokratischen
Staates über den 1. Mai spricht , an der Tat ¬
sache nicht vorüber gehen kann , daß die deutsche
Hakcnkreuzregierung , wie so viele andere Sym ¬
bole der internationalen Arbeiterbewegung , auch
dos Symbol des 1. Mai der Arbeiterklasse kur «

zerhand entwendet hat .
Genosse Dr . Schwrlb erwähnte diese Tat ¬

sache im Entwurf seines Vortrages mit den nach ¬
stehenden , schon mit der Behutsamkeit der Zen ¬

sur rechnenden und anläßlich des Tatbestandes
gewiß nicht zu starken Worten :

„ Gerade heut « bekennt sich die Arbeiterschaft
unbeugsam und inniger denn se zum Gedanken de -
1. Rai , der so sehr eingeschrrint ist in den Hirnen
und Herzen der Arbeiterschaft , daß selbst die heuti ¬

gen Machthaber in Deutschlaiü» sich bemiißigt sehen ,
diesen Weltfeiertag de » Internationalen Proleta ¬
riats mit großem Pomv als Feiertag der deutschen
Arbeit zu begehen . Diese Feier in Deutschland
kann allerdings nur dadurch ersolgen , daß der
Sinn des t . Mai al » eine » Kamps - und Vekennt -
nistage » der internationalen Solidarität in sein
gerade » Gegenteil verkehrt wird . "

Die Radiozensur strich diese Stelle aus dem
Dortrage . Die tschechostowakische Radiogefellschaft !
ist also der Ansicht, die Hörer der Prager Sen ¬

dung dürsten cs nicht erfahren , daß Herr Hitler
mit feine Maifeier den ursprünglichen Maigedan -
kcn in sein Gegenteil verkehrt hat .

In dem Vortrag , dessen Konzept der Zensur
eingereichl worden ist , wies Dr . Schwelb daraus
hin , daß die Arbeiterklasse der Tschechoslowaki ¬

schen Republik den 1. Mai in cineni Staat feiert ,
in dem der demokratische Kampfboden trotz der

schweren Erschütterungen in den Staaten rings ¬

um erhalten geblieben ist, und wo die Arbeiter ¬

schaft auch in Zukunft ihre Freiheit und Demo ¬
kratie zu verteidigen wissen wird . Die Radiozen «
für verbot es . daß der Gruß , den die Arbeiter
der Tschechoslowakischen Republik den Arbeitern
aller Länder entbieten , durch folgende Worte

ausgrdrückt werde :

„ Lir gedenken an diesem Tage in unverbrüch ¬

licher Treu « ihrer Kameraden in jene « Ländern ,
in denen «ine frei « Maifeier , «in freie » Bekennt ¬

nis zum internationalen Sozialismus heute nicht

möglich ist . 3hr Gruß gilt heut « ganz besonder »
der hortgrprüsten Arbeiterschaft Deutschlands , der

dl « Arbeiter der Tschechoslowakischen Republik
durch den Aetherraum den innigsten Wunsch zu ¬

rufen , sie mögen am nächsten 1. Mai wieder in die

Lage versetzt sein , den internationalen Weltseier ¬

tag der Arbeit so zu seiern , wir sie da « seit mehr
al « 40 fahren getan hat , in Freiheit . "

Der Rundfuukzensor hält cS also für unzu ¬

lässig , daß die Arbeiter eines anderen , heute nicht
demokratischen Staates so begrüßt werden , er
hält cS für unzulässig , den Wunsch durch den

Aethcr zu befördern , die rcichSdeutfchen Arbeiter

mögen sich bis zum nächste » Mai jene Freiheit
erkämpfen , die die Arbeiter in der Tschechostowa -
kischcn Republik heute haben .

Mit diesen furchtsamen Methoden wird der

demokratische Abwehrkampf nicht weit kommen .

ES wär « an der Zeit , daß die maßgebenden Fak ¬

toren einmal nach denr Rechte » sehen und dem

Radiojournal klar machen , welche Aufgaben in

der heutigen Zeit die offizielle Riindfnnkgcsell -
schaft eines demokratischen Staates hat .

Wie das Zement - Kartell wuchert . Wie tsche ¬

chische Blätter berichten , hat das Zcmentkartell ,
das erst am 22 . März den Preis für 100 Kilo ¬

gramm Zement mit 22 . - - Kf festgesetzt hatte , am

II . April die Preise aus 28 . — Kr pro 100 Kilo¬

gramm erhöht . Die Erhöhung geschah mit Rück -

ficht aus die ausgeschriebene ArbcilSanleihc , die

größere öffentliche Bauten » nd damit auch eine

größere Nachfrage nach Zement zur Folge haben
wird . DaS Zrmentkartell wist also aus der Ar -

beitSanleihe einen Teil für sich als Profil ein ¬

stecken. Bedenkt man , daß in der Tschechoslowakei

K 200 . 000 Waggons Zement gebraucht wer -

gibt sich für dos Zcmentkartell ein Ueber -
gewinn von 120 Millionen lis . ES war « schon
höchste Zeit , wenn dem Zcmentkartell durch ein
Kartellgesetz auf den Leib gerückt würde .

Gloüenweihe - mit zwei TotfchlSgen !
Kascha « , 4. Mai . Ein « Glockenweihe in der

Gemeinde Kalava bei Krompachy , an der sich
die Bevölkerung des Ortes und der Umgebung
zahlreich beteiligte , schloß sich ein Volksfest an ,

dessen Ende jedoch einen tragischen Verlauf nahm .
Zn einem GasthauS gerieten mehrere Bauern und

Arbeiter in betrunkenem Zustande in einen

Streit , in dessen Verlauf die Landwirte Staphan
BandLuch und Josef 3cc erschlagen wurden .

Drei Personen , Stephan Robatin , Jakob Curila

unb dessen Bruder Juraj , wurden verhaftet .
Heute traf in Kalava eine Patrouille der Gen¬

darmerie - Fahndungsstation aus Kaschau ein ,

welche die Erhebungen durchführt und dir Ver -

hasteten in das Gericht nach KoSicc einliescrt .

Schienen - zeppelin übertroffen .
Paris » 4. Mai . Zwischen Conneric und

ManS wurde gestern eine Probefahrt mit einem

neuen von Bugatti hergestcllten Schienenauto
unternommen . Dabei soll eine Stundengeschwin¬
digkeit von 171 Kilometern erricht worden fein .
Dadurch ist di « Geschwindigkeit des auf der

Strecke Berlin —Hamburg verkehrenden Schienen¬
zeppelins von 150 Kilometern verbessert worden .

Keim Eheberatung mehr .
Berlin , 3. Mai . Sämtliche städtischen Ehe¬

beratungsstellen in Berlin sind heute geschlossen
worden . Diese Maßnahme erfolgte infolge einer

Rnndversügung des Staatskommissärs zur Wahr¬

nehmung der Geschäfte des städtischen Medizinal -
raleS .

„Gleichschaltung " des Geschlechts »
Verkehrs ?

Berlin , 3. Mai . Der preußische Innen¬
minister hat einen Rundcrlaß herausgegeben , in

dem er darauf hinweist , daß trotz der energischen
Maßnahmen der deutschen Zentralpolizeistellen
zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder , Gruppen
und Anzeigen imnter noch Zeitungen und Zeit¬
schriften vorhanden sind , die Ankündigungen ent¬

halten , welche dazu bcftinimt sind , unzüchtigen
Verkehr hcrbeizuführen oder unzüchtige oder grob¬

anstößige Schriften , Abbildungen oder Darstellun -

gen Mf"
Brn -

gen
zur
und

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte », 18 . 25
Deutsch « Sendung : Dr . Steinhard : Johanncs
Brahms . 19 . 10 Prof . Musil : Hochzeit in der arobi
scheu Wüst«. — Brlluu : 12 . 30 Orchcsterkonzert . 18 . 25
Deu tsche Sendung : Konzert . — Preßburg :
17 . 20 Marionettentheater . 20 . 00 „Boccaccio " , Luc .
rette von Suppe . — Berlin : 17 . 00 Johann Strane ,
— Leipzig : 20 . 10 Mandolinenkonzert . 21 . 00 Au » klas¬
sischen Operetten . — Hamburg : 17 . 55 Bunkes . Pro
granun . — Frankfurt : 16 . 30 Zitherkonzert . — Wien :
16 . 35 Mandolinenkonzert . 18 . 45 Durch uralte Töter
der Kaukasus . 20 . 00 „ Der unsterblich « Lump " , Cr
rette von Eysler .

Der Kongreß in Luzern . Unter den Ländern ,
an welche die schweizeriichc Regierung Einladun¬
gen zu der am 15 . Mai beginnenden Wellenlön -

genkonferenz in Luzern verschickt hat , befindet sich
auch Rußland . ES wurde nämlich bestimmt , daß
die Wellenlängcrcgelung für alle Länder Europas
biS zu 40 Grad östlicher Länge und gleichzeitig
für die südlichen Küsten dcS MittelmccreS gelte »
soll . Der Wellenlängenplan bezieht sich allo auch

auf Nordafrika , Palästina , die Türkei . Island
und einen Teil Rußlands , in dem u. a . die Sen
der Moskau und Rostow liegen .
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Dafür wurden fünf Bc .

m Brown wird an den Marterstuhl geschnallt ,
' eine Finger sind schon schmerzverkralll .

D' . e Bestie Pn >blikum fiebert schon . Jetzt kommt d' e

groß « Sensation .
Ein Lack über ' » Kap ' . Ei » Truck aus den Knops ,
l ' . t * Mr Grrcchtigikeit nimmt ihre » Laus. Man tötet .

Und ke ' ner hält sich darirler ans .

Ein Mensch wird verbrannt , bei lebcndigein Leib ,
Und dir andern schau ' « zu. Zum Zeiwerlrc b.

Und wa - noch Jim Brown ist , ist Zinken und Bebe « ,

der elektrische Strom lampst mit dem Menschen¬
leben .

Und das Näschen von Fräulein Smith ist schokic >.

weil man schon versengt «- Menschensleisch spü >:

Und dem Herrn Staatsanwalt ist nicht
Drückt ihn sein Gewissen oder von

Kohl ?
Jim Brown zuckt nicht mehr und rührt

ums Leben kämpfen macht langsanr
Und der Beamte vom Schaltdrett meldet kurz angc

bunden : „ Deliqncnl tot . Nach stoben Minuten ,

fünf Sekuiidrn . " .

Eine Tagung der MmenMstler .
Gestern fand in Prag die zehnte ordentliche

Telegierienversammlung
de - an tausend Mitglieder

rmsassenden Piihncnbunde « in der 02R . statt

Präsident Rö - n « r - Prag , der d « Bersammlung

leitete, gedachte in keiner ErüifnungSan ’ prache auch

dct Tode- unsere - Freunde - Adolf Pohl und

begrüßte besonder - al » Gäste W icd « ma n n - Wen .

Weigel -Reichcnbcrg und den einzigen erschienene »

Plesjeverireier G o ldlchm i d t Prag . «Tic n' cht »

s0)iaidcmotralischc Press « scheinen also die Arbeiten

und Zargen der Bühnenkünstler nicht zu interessieren

Tic Red ) Wiedemann von der Wiener Staait -

rper überbrachte d' e Grüß « der Internationalen

Union, de » Kartell - und der gesamten österreichischen

Lchanipielerschasl . Weigel versichert « » amen - de -

GewerkschaslSbuitde - in Reichcnberg di « Delegierten

der Lynrpachi« und Solidarität der gesamten frei «

gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft und An -

gkstellieitschaft. Der Vizepräsident de - Bunde » ,

Genoss « K o p k a - Brünn knüpsl « bei Erstattung deS

Tätigkeitsbericht«- an Weigel an , indem er den

Grundsatz de « Bühnenbund «- feststellt «, im Rahmen

der Interessen der Arbeiter und Angestellten zu

arbeiten Kopka umriß dann die zweifache Aufgabe
det Theater « al « eine « Kultur - und W i ri¬

sch a s t S f a k t o r S, der unter ollen Umständen er¬

halten und daher auch vom Staat , trotz aller Not

der Zeit, ausreichend unterstützt werden mutz . Die

Arbeitsgemeinschaften , zu deren Errich -

Ning sich die Mitgliedschaft in einzelnen Theater -

siidien (Teplitz , Aussig , Reichenberg
entschloß , um die Institut « und die

Haupt über Wasser zu halten , haben

nützlich und erfolgreich erwiesen ;

belassung brächte allerdings größer «

mit sich, doch wären sie jedenfalls auch fürderhin v ; t

Thcatcrsührung durch «inen etwa «ich ! verläßlichen

Theaterdirektor vorzuziehen . Al « ein « Haupt¬

leistung de « Bunde « ist der Umstand zu werten ,

daß «- ihm selbst In dieser Krisenzeit gelungen ist ,

auch Heuer wieder den Kollektivvertrag in

seinen wesentlichen Punkten unverändert zu

erhalten. — Der Bericht über die Tätigkeit und

der vom Sekretär Scheywl - Brünn erstattete
Kassa bericht wurden einstimmig zur Kenntnis ge

nommcn In ebensolcher Einmütigkeit wurde di «

Neuwahl de « BuitdeSvorstande « durchgeführt ,
testen Spitze RöSner al « Präsident , Kopka

geschäft - führender Bizeprästdcnt und Nanninger «
Teplitz al « zweiter Vizepräsident verbleiben .

Unter den Anträgen , di « sodann diskutiert und

angenommen wurden , rangiert an erster Stelle d ' r

Beschluß, dafür zu lorgen , daß di « nunmehr «in -

gesührten öffentlichen Prüfung -ft eilen auch

tatsächlich in der notwendigen Weise in Erscheinung
treten und daß künftighin an den Theatern kein «

ungeprüften Künstler mehr beschäftigt werden wür¬

den. Damit soll Hand in Hand auch ein «, lieber -

prüfung der Lehrer kür di « Bühnenberuf « gehrn
Gin zwctter wichtiger Antrag schafft ein Gegen¬
gewicht gegen jene neuaustouchenden Ausländer ,

di« in organisalionSichädigender Weise zu Ungnnsten
der Mitgliedschaft au « rein egoistischen Moticen

direkwriale Interest «» verirrten . Geplant ist weiter

» om Bund di « Errichtung einer Stellenver¬

mittlung « st « Ile Schließlich wurde der Bun -

dcrvorstand beauftragt , mit aller Intensität di «

Subventionierung der Theater au « öffent¬

lichen Mitteln zu betreiben .

Am Sonntag , dem 23 . April , wurde in dem

Flecken Saint - Pierre - Eglis «, unweit von Cher¬
bourg , von französischen Friedensfreunden dar
Denkmal eine - Manne « enthüllt , der diese Ehrung
mehr verdient , als alle mit blutigem Schlachten¬
ruhm gekrönten Marschälle der Welt : da « des
Abbü de Saint - Pierre . Freilich ist er

heule saft vergessen und wird ganz sicher nicht
mehr gelesen , denn in eincnr war er zu wenig
Franzoi «: er vernachlässigte um des Inhalts wil¬
len di « Form , Nrars seine Ideen in einem Feld - ,
Wald - und Äicsen - Stil hin und verlor sich in

endlosen Wiederholungen . Hätte er feint Gedan -
ken mit der Eleganz eine » Montaigne oder
mit dem Witz eines Voltaire auszudrücken
verstanden , er gehört « zu den hervorragend »
ten Gestalten der GeisteSgeschicyte ,

denn was hinter seiner Stirn keimte und sproß ,
ivar ausreichend , um nicht nur ein Jahrhundert
ztl befruchten .

Mit dem , was er dachte und schrieb, erschöpft
sich so zientlich sein Lebenslauf , so arm ivar er

an bemerkeitSwerten äußeren Ercignill - n, Einer

adligen Familie der Normandie entstammend ,
wuä « CharleS - Irünö «

“ “

Saint - Pierre am 18 . Feber 1658 auf dem

Schloß seiner Väter geboren , dicht bei dem Ort ,
den jetzt sein Denkmal schmückt . Weil er zum
Waffeichandwerk zu schwächlich war , empfing er ,
wie ei die jüngeren Söhne des französischen
Adels oft taten , die P r i e st e r w « i h e n, aber

di « Theologie war wirklich zettleben - die geringste
seiner Sorgen . Eine bescheidene Rente , die ihm

nach dem Tode seine - Vater - zufiel , erlaubte ihm
1686 die Uebersiedlung nach Paris . Hier erwarb

er eine Hofchargc ; er wurde Hausgeistlicher der

Gattin des jüngeren Bruder - de « Königs , die den

Titel Madame führte . Wie er selber dartat , war

diese - Amt für ihn lediglich . eine kleine Loge , um
die Schauspieler auf dem Weltthcater ans der

Nähe zu betrachten " . Dank seinen Beziehungen
und Verbindungen wurde er früh indiefran -

; ö fische Akademie gewählt , eine Ehre , die

er nach ihrem wahren Wert «inzuichätzen wußte .
Später ließ er in einer Art privater politi¬
scher Akademie , dem „ Club de l ' Entresol " ,
dem „ Klub deS Zwischengeschosses " , am 4<ettd »mc-

Platz seinen Ideen freien Lauf , aber lieber nock)

suchte er sie durch den Druck an eine breitere

Oeffenllichkeit zu bringen . Unermüdlichen und

regen Geiste - blieb er , bis er am 29 . April 1743

hochbctagt starb .
Bon den Zeitgenossen wurde Saint - f

Pierre alS na , ja , als „Weltverbesserer " mit¬

leidig belächelt . Sicher hatte er bei allem Eifer ,
mit dem er für feine Ueberzeugungen warb , etwas

von eineni Träumer an sich, aber di « Güt « und

Sanftmut seines Charakters entwaffnete auch
Böswillige . Dabei fehlte eS ihm durchaus nicht
an Bürger m u t. Während überall der Weih¬
rauch zu Ehren der glorreichen Majestät , deS

„ Sonnenkönig - " L u d w i g S XIV . , qualmte ,
mißfiel dem kleinen Abbü der große König ganz

gründlich , weil er durch Aufhebung des Edikts

von Nantes eine Protestantenhebe entfesselt und

durch kostsvielige und überflüssige Kriege das

französische Volk an den Bettelstab gebracht hatte .
Der Philosoph wandte sich denn nach dem Tode

dcs Bourbonen dagegen , daß ihm der Beiname

„der Große " verliehen werde . „ LouiS de Redou -

tablc " . „ Ludwig der Fttrchtbare " oder „ L u d w i g
der Verabscheuenswerte " , meinte er ,

sei weit richtiger . Diese grausliche Majestäts¬
beleidigung trug ihm den Ausschluß auS der Aka¬

demie ein der seine Seclenheitcrkeit wenig trübte .

Selbst nach seinem Hinscheiden wirkte der Bann

lange nach : erst 1775 durfte d ' Alembert vor

den vierzig „Unsterblichen " di « übliche Lob - und

" e ' ck >enrede auf ihn halten .

In diesem auSgcdehitteu und angcfülltcn
Leben verging kein Tag , an dem der Abbü de

Saint - Pierre nicht über Mittel nachge-
grübclt hätte , das Menschengeschlecht innerlich und

äußerlich zu vervollkommnen . Zu diesem Ende

befaßte er sich mit Frage » der Moral , der

Verwaltung , der Nationalökonomie
und der F i n a n z w i I s e n s ch a f t. DI « Hebung

> des Ackerbaus , die Entfaltung dcS - Handels , der

Bau von Straßen und Kanälen , di « Binnensied -

Schauspiel »ater Ehrifte ».
Bo » Walt » Lindenbaum .

Am Gefängnis von GeorgeStown sitzt J ' m Brown

und wartet auf den Tod .

Ar hat sich di « Sach « leicht gemacht und einen Bank

kassier umgebracht , denn er litt Not .

Der Bankkassier war sofort mausewi und den Mörder

packten sie Gott sei Dank und daS Geld und das

Geld bekam wieder die Dank .

Und Aim Brown kam vor «in grotzrS Gericht , denn

Menschen töten darf man nicht .
Der Zuschauerraum war halbleer , denn Mordprozcsjc

zieh' « heul « nicht mehr .
Dcr Vorsitzende hat müde gegähttt und Hal sich schon

nach dem Essen gesehnt ,
Tenn heul « haben sie ParadeiS . und da « war sein «

LieblingSspei«,
Darum ist er plötzlich aufgestanden : „ Zeugen si - d

kein « mehr vorhanden ?
Beweisversahren ist geschlossen

* Der Verteidiger
spricht verdrossen .

Sein « Warle klingen leer und schal . Ja , kein Pub >i -
k » m ist heul im Saal .

Und der StaalSamvall spricht von gemeiner Gewalt
Und er deulvt auf die Witwe mit umtränlent Bl ' ck

und spricht von zerstörtem Familienglück ,
Er spricht sich in Wut ganz zornentbrannt und

fuchtelt mit seiner mageren Hand ,
Denn in der Früh hat er mit seiner Fran gestritten

und jetzt läßt er lein « Wut aus , an einem
dritten .

Die Geschworenen fühlen sich hochgeehrt , daß er sich
ihnen zugekehrl ,

Udn di « Beratung dauert nicht lang «. Jim Brown
wartet bang«.

Der Borsttzend« mit den gütigen Aug « n . . nd
Großvaierbarr stehl aus und spricht harr :

„Verurteilt zum Tod . "
Aim Brown - ird vor den Augen rot . Er hört nur

da « Wörtchen : Tod , Tod , Tod . . .
Und jetzt im Gefängnis von GeorgeStown sitzt Jinl

Brown und wartet auf ihn.Und die Tür geht aus und man führt ihn durch
Gänge, und die Luft im Hal « wird ihm zu engeBein « Schritt « hallen dumpf ; trapp , trapp , trapp ,

- « in Mensch geht durch di « Mite ab
Und draußen lächelt der Sonnenschein , Bänke laden

zum Sitzen ei »,

Der Mörder und die Belohnung
Immer noch Anfregung um Matuschka .

Dcr Eisenbahn »Attentäter Matuschka ist
unschä- dlich gemacht , er wird bis an sein Lebens¬
ende durch die Strafanstalten dreier Länder

ziehen .
Aber gerade deshalb wird es nickst still um

ihn . Tic Reisenden , die die Stadt bei Jütcborg
passieren , an dcr Matuschka das Ekrasit gelegt
hafte , sehen kann » mehr zum Fenster hinaus .
Bei den Behörden von Budapest , Berlin und
Wien aber sind die Akten nickst abgeschlossen.
Sie sind vor allenl nicht abgeschlossen über di «

Belohnungen , die auf dem Kops des ge¬
fährlichen Verbrechers gesetzt waren .

In diesen Tagen ist der Steinbruck

versteigert worden , dell Matuschka in Oesterreich
von einer Frau Forgo - Juna gepachtet hatte .
Den Besitz dieses Steinbrucks brauchte Ma -

tuschka , um die Sprengstoffe für seine Attentate

zu erhalten . Frau Forgo - Jung hat aber nie
einen Pfennig Pachtzins von Matuschka erhalten
und tver gemeint hat , sie lväre doch durch die

ausgesetzten Belohnungen , da sic der Polizei
wichtige Fingerzeig « gab , entschädigt worden ,
wird letzt eines besseren belehrt .

Frau Forgo - Juna hat von der österrcichi -
sck- cn Polizei den bescheidenen Betrag von 1500

Schilling erhalte ». Die deutschen Behörden
wollen erst dann zahlen , wenn Matuschka bei
ihnen gelandet ist. Da müßte die Verpächterin
des StcinbnlchS lange tvartcn ! Sie hat sich jetzt
an das Bundeskanzleramt in Wien getvandt mit
dcr Bitte , ntit den deutschen Behörden zu vrr -

handeln .
Aber auch von den anderen Ländern , die

Belohnungen ausgesetzt hatten , hat Fvrgo - Jung
bis jetzt nichts erhalten .

Die Belohnung , die die deutsche Reichsbahn
ausgesetzt lsttttc , betrug 100 . 000 Mark . Diese
Prämie erscheint verständlich , wenn ntan be¬

denkt , welche Aufregung bcr geheimnisvolle
Attentäter vor zwei Jahren verursachte , wie sehr
die Reichsbahn durch ihn weiter geschädigt wer¬
den konnte und wieviel Menschenleben ans dem

Spiel standen .
Einen Teil dieser Belohnung beansprucht

Fran Forgo - Jung , einen großen Teil bean¬

spruchen aber auch Frau und Tochter des Ber¬
liner Installateurs , die nach dem Atten¬
tat Wlatnschka als erste genau beschrieben .

Bei ihnen kaufte Matuschka als „irischer
Offizier " die LcitungSschnur , dir er dann in

Jnterbora legte . Sie haben viel Aufrcgltttg ge¬
habt . Aber sic wurden von jcdcnnann nur
beneidet . Hunderttausend Mark !

Sic haben aber das Geld gar nicht be -
konimcn ! Sie haben Bettelbriefe bekom¬
men und im März voriaen Jahres , ein halbes
Jahr nach dcr Aufdeckung , einen Frage¬
bogen . Die Polizei wollte di « neue Woh¬
nungsadresse wissen für die Liste dcr Bcloh -
n u n g s a n w ä r t c r .

Der Installateur ist nämlich umgczogen . Er

hat sich verkleinert . Natürlich kamen zu¬
erst ein paar Neugierige kaufen . Aber als damit

Schluß ivar , blieb auch die alte Kundschaft weg .
„ Dcr hat cs doch jetzt nicht mehr nötig ! "
meinten die Leute . „ Bei hunderttausend Mark

Belohnung ! "
Die ungarischen Behörden stehen , wie

die deutschen im Falle dcr Frau Forgo - Jung ,
auf dem Standpunkt , daß sic die Belohnung erst
zu zahlen haben , wenn Matuschka in ihren Hän¬
den ist . Da müßte also , vorausgesetzt daß Ma -

ttischka von Wien zunächst nach Budapest ge¬
bracht wird , die Berliner Familie noch sieben
Jahre ivarten . Dcr deutsche Sachbcratcr ver¬
sprach , in Budapest wegen einer beschleunigten
Auszahlung anzufragen , genati so wie Wien in
Berlin interveniert in Sachen Belohnung Ma¬
tuschka — Frau Forgo - Jung

Auch diese Fälle sind Beiträge
Thema „ Was bringt ein Mord ? " 7.
scheit oft um der geringsten Beträge wisien
Leben einbüßen ,
tungsnotizen .

In Chicago
bände eine Bcrnk .

gewehr um sich . . . . . . . . . . . .
Dollars 30 Cents . C ’“. . .
amte erschossen und sieben schwer verletzt .

Nun weiß man : selbst die , die Mörder un¬

schädlich machen , haben nichts Gutes davon . Es
ist wie ein Fluch ntnd nm den Mord , weil die
Menschen alles fliehen , was damit zusammen¬
hängt . Heinz I u n k e r m a n n.

lung laden ihm ebenso am Herzen, wie er sich ,
gegen die Käuflichkeit der Richterposten und di « -

Ehelosigkeit der Priester kehrte . In seinen volks¬

wirtschaftlichen Anschauungen verschmähte er di «

Scheuklappen der Merkantilisten , denen der ein -

zige Matzstab für den Reichtum eine - Lande - das

innerhalb seiner Grenzen ausgehäuste Gold und

Silber ivar , und erkannte vor Adam Smith in

der Arbeit den Hauptqucll aller Werte ; er ver¬

wahrte sich gegen Monopole und Privilegien ' > m

Wirtschaftsleben , verfocht die Niederlegting der

Binnenzölle und - sah di « Entwicklung deS Ma -

ichinenwejcns und der Arbeitsteilung voraus .

Bedurfte rS einer io gewaltigen Umwälzung ,
wie es die große französische Revolution war , um
viele Entwurf « deS Abbü de Saint - Picrrc
ins Reich der Wirklichkeit emporzuheben , jo reiste
sein kühnster Gedanke nock) weit später der Reali¬

tät entgegen . Im Jahr « 1713 ließ er ein « klein :

Schrift erscheinen , „Projekt d ' une pair pcrpe -
tuclle et günüralc entre tonte - leS puinsianceS
de l ' Europe " oder „ P l a n c i n c s dauern¬
den und allgemeinen Friedens
unter allen europäischen Mächten " .
Zweifellos war diese - Merkchen insofern zeitge¬
bunden , als eS eine Berufsversicherung der Kro -

nenträger auf . Gegenseitigkeit umschloß; . wohl als

Lockerung für die . Fürsten , an die er sich wandte ,
wies sein Versa sie r der überstaatlichen Organisa¬
tion unter andern di « Aufgabe zu , die Throne
gegen innere Unruhen zu schützen . Auch hatte daS

Projekt etwa - von einer Pax Gallica , einem fran¬
zösischen Frieden an sich, da eS dcr Ausrcchtcrhal -
tung dcr französischen Vormacht in Europa diente ,
und schließlich war der deutsche Philosoph Le i b -

it i z nicht so ganz auf dem Holzweg , wenn er an
Saint - Pierre schrieb, nur üver FricdhofS -
toren habe er di « Inschrift : Pax Perpetua ( Enn -
gcr Fried «) gefunden , denn die Verewigung dcr

zufälligen Landergienzen von 1713 , wie sie daS

Buch deS AbbüS verlangte , hieß jede Entwicklung
unterbinden .

Aber abseits der unvermeidlichen Schwächen ,
die der Abhängigkeit deS Verfassers von den Ideen
seiner Epoche geschnldet waren , enthielten di « fünf
Artikel Gedanken , di « in dieser Folgerichtigkeit
und Schlüssigkeit der Zeit weit voranseilten . Die
Ausschaltung der Gewalt bei Streitigkeiten zwi -
schen den Mächten , die Schaffung einer
ü b c r st a a t l i ch e n europäischen Ord¬

nung , der „ Rüpublique europücnne " , di « Er¬

richtung eines Völkerbundsrates oder europä¬
ischen Senats bestehend aus Vertretern dcr vier -

uiidzwanzig Regierungen , die Einführung
der intern a t i analen Schiedsgerichts¬
pflicht , der Abschluß von Nichtangriffspakten ,
die gemeinsame Archtung jeden FriedensbrechrrZ .
Rüstungseinschränkung uud Ent¬

waffnung — jede dieser Forderungen war

groß , ja , verwegen und wurde nicht moralisie -
rend , sondern mit einem herzhaften Appell an
die Vernunft begründet . Frankreich , daS seine
Heere im Lauf des letzten Jahrhunderts verdrei¬
facht habe , wurde vorgerechnet , daß « S bei An -
nahmc dieser Vorschläge allein 30 Millionen
LivreS im Jahr sparen werde , und wie mußte
erst die Wohlfahrt Europas gedeihen ,
ivenn die Last der Kriege abacschüttclt war ! Mit
Recht nennt Siügler - Pasral in seiner
Monographie deS Abbü de Saint - Pierre
diesen Denker „ einen Zeitgenossen von uns , der
sich inS achtzehnte Jahrhundert verirrt hatte " ,
und vor drei Jahren untersuchte Gilberte D e -
r o e q u e in einer Doktordisiertation , inwieweit
der heut « geltende Völkerbundspakt mit dem Pro -
jekt jenes VölkerbuitdSschwärmcrS übcreinstimntt .

Sicher ist der Genfer Areopag , von heute eher
die Karikatur eines Ideals als ein Ideal , aber
wir sind doch auf dem Wege zum Völkerbund ,
und daS letzte Wort , das dcnt sterbenden Abbü de

Saint - Pierre über die Lippen trat , soll
auch Misere Losung sein : Hoffnung ! In einer
verkrampften Zeit , da die illustrierten Blätter ver¬
zerrte Fratzen von TollhäuSlern zeigen , und wir
erschüttert vernehmen , daß cs sich um Führer der
Nation hatideln soll , ist eS schon ein Trost , zu
wisien , daß von jetzt ab ein so gütige - und reines ,
so klares und kluges Menschenautlitz wie das des
Abbü de Saini - Pierre wenigstens in Stein
weiterleben wird .

Falter von Blum « zu Blum « schweben , da draußen l
atmet piiFendeS Leben .

Und drinnen . . . und drinnen wartet ein kleines
Gerät , geladen mit Elektrizität .

EL knistert diskret und macht kein Geräusch und liebt
gebratenes Rienschenflei ' ch

Und Besitzer von kostbaren Eintrittskarten erregt auf
da « kommende Schauspiel warten .

Herein tritt ' Sim Brown . Und e« erschauern Män¬
ner und Frau ' n ,

Da steht ein Etwa « , das bald nicht mehr ist . Dcr
Verteidiger ihn wortlos begrüßt .

Und Jim Proton sieht das kleine Martergcrät , das
so vertrauensvoll zum S' tzen einlädt ,

Und er dctckt an die Mutter , an die Blumen , an den
Sonnenschein und Jim Brown beginnt zu

Oenenrai Arnolünnent

öl ’
CftCV iöeniebBt >eciammiuit v.
( Str Aewerk/chaftSversammtu » , .
eöer DenossenschaftSversammknn .
cöer Wäblerversammlung .
eftcr Krauenverkammlung ,
( Der oolitischen Versammlung

“ * “ iuno em »
ihr für di ,

Sonnenschein und Jim Brown beginnt
schrei «,

Er brüllt und brüllt und schreit und schreit .
Schrei dringt durch die Einsamkeit ,

Durch , alle Wände bi « an « Weltencnde : „ Ich
leben , ich will leben . "

Und sein Schrei geht über in ein Wimmern ,
manchen Augen sieht man Tränen schimmern
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leichte , farbige Sandalen .
Elastische Ledersohle . —
Grösse 27 - 33 KE 25. -

Reiche Auswohl in Sommer - Socken

luftige Opanken in naturbrauner Far¬
be . — Schwarz - weiss KE 29. -

Praktische Sommer - Halbschuhe aus
braunem Marcell , mit Lack komb .

und Strümpfen in alten Farben . Für Kinder ab KE 2 -, für Damen > ous Baumwolle ab KE 2. - , aus Seide KE 7. - und KE 9. -

B. - 54

Elegante , geschmackvoll verzierte
Halbschuhe in braun .

Weisse Leinen - Halbschuhe komb . mit

farbigem , baskischem Leinen .

Neues Modelt - elegante
Halbschuhe In braun . Per¬
foriert oder glatt . Ge¬
schmackvolle , breite Kerb
naht .

Schuhcreme in Schächtel¬
chen KE 1. -, 2. - . Tubencre -
me KE 1. - . Schuhlöffel KE
1. -, Schuhknöpfler KE 0. 50
Loofa - Einlagen KE 1. -, 2.

BEQUEME , leichte
und luftige Sandalen -
Halbschuhe mit elastischer
Ledersohle . — Niedriger
Gummi - Absatz .

HERRENSOCKEN .
aus Baumwolle ab 1. 50
glatte Garnsocken KE 4. -
Sport - Halbströmpfe
„ AERO " KE 4. -

PRAGER ZEITUNG

Der Film

Geriditssaal

Aus der Partei

Arbeitsfchiirz «.

Vereinsnadiriditen

Snorl ' Spiel - KOrperpflese

Literatur

Welt -

Kunst und Wissen

die

«c-

ist , die
ati sich

L. G.

Bei vielen Lederarien ist es
und zn mit etwas warmen

Allgemeiner Angeftcllien - V«rband , Ptckg II .

Fügneoovo nam . 4. Besichtigung der Michler
Gasanstalt am Samstag , 6. Mai , mn X3 Uhr .
Zusammenkunft vor dem Verwaltungsgebäude . Gäste
willkommen . — Monatsversammkung näch¬

ten SamStag , 13. Mai , um %8 Uhr , Hand -
werkecheirn .

der

Prosestar

Aus Anstellung ? Mittwoch gastierte im Deut¬

schen Theater in der Sonbrettenparti « der „Glück¬

lichen Reise " Fräulein Lisl Frank mit ziemlich
klaren Verpflichtungs -Absichten. Die junge Prager
Dame , jetzt am Teplihrr Stadttheatcr , wird im Som¬

mer als Direktorin in FrauzeiiSbad sungieren . Alsa
aus sozialen Gründen braucht man ihr gewiß nicht

zu einem Engagement in Prag zn verhelfen . Fräu -

Oestttreichg Reaktion auch gegen den Arbeiter ,
Port . Die Wiener Pol izeidi rett ton hat nach einer

Hausdurchsuchung die Tätigkeit des Arbeiter -

ÄraftfportvertbandeS ( Bakö ) cing - e »
stellt . Die Büroräum « wurden versiegelt . Tas

Bundeskanzleramt verlangt die Awfläsuug des Per¬
bandes . Die einzelnen Vereine sitw von der Auf¬
lösung nicht betroffen . Oosterveichische bür¬
gerliche Vlättcr verbreiten die Nachricht , daß auch
die Tätigkeit des A s k ö eingestellt wurde . Dies «
Meldung ist unwahr und wir ersuchen unsere Ge¬
nossen, sich durch solche „Berichte " nicht beirren zu
lasten .

Die leichtathletisch « Saison der Arbeitersport ! «
Lettlands wurde vor kurzem mit einem großen
Waldlauf ( Troß - Country ) bei Riga eröfjnet . Es
beteiligten sich 70 der besten Läufer der 2SS . Di «
Wettkämpfe galten als Meisterschaften . Die besten
Ergebnisse : 1 Kilometer : UlmaniS ( Spots ) 2 : 50 . 2 ;
3 Kilometer : Leingards ( Riga - Zentrum ) ; 8 Kilo¬
meter : Osolinsch ( Brivibas Barti ) 26 : 49 . 7.

Arbeitersport im Rundfunk . Radio Wien !
sendet in den nächsten Tagen folgende Borträge :
Am 8. Mai spricht Genossin Steffi Endres über
„ Mann unb Frau im Sport " , am 12. Mai Getroste
Hackel über „Geräteturnen bei den Arbeiterturnern "
und am 26. Mai Genosse Hollborn über „ Die 550 -
Killomrter4ktappensahrt der Arbeiter - Rad - und
Kraftfahrer ' .

Di « Sportvereinigung der Wiener Elektrizitäts -
werke ist einer der größten Wiener Arbeitersportdcr -
eine . Der größte Teil der Mitglieder interessiert sich
in erster Linie für das Fußballspiel , da aber
nur wenige von ihnen für die Kampsmannschast , die
derzeit in der ersten Klasse Süd an erster Stelle
steht , in Betracht kommen , wird in der nächsten Zeit
eine eigene Betriebsmeisterschaft abgehal¬
ten , werden . Für diese Konkurrenz , die Anfang Mai
beginnen soll , haben bisher elf Mannschas -
t e n genannt .

Hitler — der Einunddreißigfte . Herrn Hitler ist
an seinem Geburtstage von Braunau ans eine

besondere Ehrung widerfahren . Der Naziturn -
verein von Braunau ernannte ihn zu seinem
Ehrenmitglied . Der Mitglieder st and dieses
Vereines ist dadurch nicht unbedeutend ge¬
stiegen : von dreißig auf einunddreißig Mit¬

glieder .

Einen Ausflngszug mit unbekanntem Ziel
fertig : die Staatsbahndirektton in Prag am

Sonntag , den 14. Mai ab . Fahrpreis 115 K £ pro

Person iitkl . Verpflegung und Führung . Abfahrt
von Prag um 8 Uhr 30 Minuten morgens , Rück¬

kehr nach Prag am selben Tage abends gegen

22 Uhr . Zm Preise eingeschlossen ist die Fahrt
über eine Entfernung bis zu 250 Kilometern sowie

auch die UnfallSverstchcrung .

Jugendbewegung .
S . I . Prag . Wanderung Sonntag ,, . ! vT, ( üf - ' i - — » " « «

. , den
7. Mai , auf die Skalka . Treffpunkt um 7 Uhr am
Smichower Bahnhof . Fahrt bis nach Väcnorh . —

Pünktlich sein !

» Di «
bekannt « , . MMMW
der Münchner Universität , spricht über die Zukunst
Deutschlands . — Die deutsche Fraucnl ' ga an Außen -
Minister Neurath . — Fritz Iellinek über die

Zukunft der Geisteskultur in Deutschland . — HanS
Guber (Aussig) : Wie schützen wir uni ? — Offener
Brief an Colonel Wedgwood . — Dr . Alfred Fuchs :
Di « Geste bei Kardinals . — Prof . Dr . Haraoui :
Gibt es reinrassige Völker ? — Dr . Arthur Heller
an Gesandten Koch . — Theodor Lessing : Bekenntnis ,
vortrag . — Lorui : Denk ich an Deutschland in der
Nacht . — Und dai reichhaltig « übr ' ge Material .
Preis der Einzelnummer ermäßigt , nur 3 K. In
allen Zeitungsvevschleißen oder direkt ' durch die
Administration . Telephon 65601 , 60174 . Leset, ver¬
breitet und verlanget überall „ Die Wahrheit " . Prag
l . , Revoludtti 3.

Spannend « Reiseleitür « oder auch Lektüre für
abgehetzte Nerven sind die zwei soeben im Berlage
K. Goldmann , Berlin W 62, erschienenen Kriminal -
romanr „ Die Würfel sind gefallen " von
Arno Alexander und „ SchuIdig ? ' von !
Arthur A. Schönhausen . ( Preis je DU. 3 . —,
geb . Mk. 4. 50. ) In dem ersteren bewährt sich Anw
Alexander als meisterhafter Tetektiv -Schriststcllcr ,
der den Leser durch di « geheimnisvolle Handlung
im Bann « zu halten weiß . Die Vorgänge spielen
sich in einem estnischen abgelegenen Schlosse ab , in
das zwei Angehörige des estnischen Geheimnisses
geraten und hier «ine Füll « von tollen , fchreckrn-
erregenden Goschehnistrn . erleben . In „Schuldig ?"
wird ■die verwickelte , scheinbar unentwirrbare Ge¬
schichte der Ermordung des alten Gatten der jungen
schönen Lady Montauban erzählt . Biel « Schuld¬
beweis « scheinen davon zu zeugen , daß die junge
Gattin bei dem Morde Beihilfe geleistet hat , sie
wird auch verhaftet , doch gelingt «S einem Rei ' e -
begleiter , di « verworrenen Fäden zu entwirren .
Für di « Verbannung jeder Langetveile ist bei diesen
beiden Büchern ausreichend gesorgt .

Wran - Urania - Kino un
Clnzifles neuische . w ■ei

„ Ein Mädel mit lemveramenl
( PAPRIKA . )

Mit dem neuen Star Prunzlska Gaal , deren sprühende
Laune jedermann entzückt . Ihr Partner : P. Morbi ter .

Kinderßreunve HSras .
Sonntag , den 7. Mai , bei schönem Wetter

Wanderung nach Rostok . Zusam -

menkunst 9 Uhr vormittags Endstation
der 6 « r Linie im Baumgarten . Proviant ist
mitzunehmen .

GP -

Wahrheit . " Fr . W. F o e r st e r ,
katholisch « Pazifist und früher «

UDOVV DU 1*1
« * cn . WlüBaclin OpcutrnOI

Konzert « PRAG I » . .

Nach acht Jahren ,

Tragikomödie um «inen Brillaniring . i

Prag , 3. Mai . Acht Jahre sind vergangen ,

seit sich der Vorfall begeben hat , der die Beran -

lassung zu der heutigen Strafverhandlung vor dem

Senat des OGR . K v a p i l gab . UebrigenS eine

recht sonderbare Sache .
An einem Sommevfonntag des Jahres 1925

machte eine kleine Kontoristin , damals «in ganz

junges und unerfahrenes Mädel , mit ihrent Freund -

Wilhelm ö y b ( einen Ausflug in die romantischen

Wälder von Pürglitz . Ter Freund war in <

heiterer Laune und trieb allerhand Kurzweil und

UV, worüber sich sein « Begleiterin hall » totlachen

wollte . Ter beste Witz bestand darin , daß er ihr

einen zur Feier des Tages angesteckten Brillant¬

ring vom Finger zog und anfteckte . Er gab den

Ring auch nicht zurück , als die Freiuidin halb

lachend , halb weinend um di « Rückgabe bat . Dr

Ring gehörte nämlich gär nicht ihr , sondern war

Eigentum ihres Vaters , eines pensionierten Grnda t «

meriewachtmcistcrS , und soll «inen Wert von 5030

Kronen gehabt haben . S>« hatte ihn heimlich zur

Feier des Ausfluges der Familienfchatull « ent -

nommen .
Der Kavalier benahm sich sonderbar . Als auf

dem Bahnhof des Ausflugsortes der von Ausflügleru

überfüllt « Zug «inlies , wiickt « «r ihr zn, sagt «

Lebewohl und verlor sich im Gedränge . Mit

ihrem Ring am Finger , Seitdem zeigte er

sich nie wieder . Sie wußte nichts weiter von

ihm , als daß er Dr . Münzberger heiß «, denn

unter diesem Namen hatte er sich ihr vorgestellt .

Jahr « vergingen ; aber die Bestohlene

vergaß die Sache nicht . Einmal erkannte sie den

vermeintlichen Dr . Münzberger auf der Straße und

hielt ihn an . Er spielte den Ausländer und

antwortete in einer ihr mrverftäiidlichcu Sprache .
Tat ganz sreurd . St « ließ sich einfchüchtern . Auf
der Podoler Schwimmschule sah sie ihn «in zweites¬

mal , aber nur flüchtig und da vevschwand «r sofort .

Endlich traf sie ihn im Dezember v. I . in der

Nation al ft raße und folgt « ihm unbemerkt , bis

er ins Warenhaus „ A f o " eintrat und Einkäufe be¬

sorgte . Hier ließ sie ihn festnehmen . Ter „ D okto r "

entpuppte sich als der ehemalig « Privatbeamte Wil¬

helm H y b l, derzeit arbeitslos . Auf dem Weg «

zum Kommissariat bat « r si « unter vier Augen um

Verzeihung und versprach , den Schaden zu ersetzen ,
vor dem Kommissär erklärt « «r wieder , er kenne daS

Mädel überhaupt nicht .
Und dies « Berteidigungsmethode , schwatckend

zwischen reumütigen Bekenntnisten und absolutem
Leugnen behielt er auch fernerhin bei . Der Gerichls -

hos beurteilt « de Sache insofern milde , als er den

Wert des geitohlenen Ringes unter 2000 K a n-

nahm , da kein Beweis für einen höheren Werl

erbracht wurde . So wurde Hy bl nicht des Ver¬

brech « n s, sondern nur der ilebertreinnq
deS Diebstahls schuldig erkannt , denn ein Ber -

brechen ist der Diebstahl erst von 2000 X auf¬

wärts . Der Angeklagte wurde zu zehn Tage
st r e » g e n Arre st S verurteilt , bedingt au

zwei Jahre , wobei ihm die Gutmathung des Schadens
als Voraussetzung der Straflöschung auserlegt wurde ,

rb .

( ein Frank hat schauspielerisches Talent und eine
sympathische Erscheinung ; stimmlich ( und gar ge >
sairglich ) entspricht sie dagegen nicht den bescheiden -
sten Ansprüchen . Alles in allem darf nach dieser
Probe nicht angenommen werden , daß sie imstande
wäre , vollwertiger Ersatz für das leider abgehende
Fräulein Reichlin zu sein , die uns nicht nur dar¬
stellerisch und tänzerisch , sondern selbst stimmlich doch
an ein anderes Niveau gewöhnt hat . I. g.

Wochenspielplan de » Reuen Deutschen Theaters .
Freitag . %8 Uhr : „ Ma ch t de « . Schicksals "
( A. A. ) . — Samstag , - 48 Uhr : „ Eine Frau , die
w e i ß, w a S f i e w i I l ' ( D 2) .

Wochenfpielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Madamo « hat Ausgang " ( Kultur -
verbandsfreunde ) . — SamStag , 8 Uhr : „ Fatme " .

Amerikanisch « Bohkolt - Propaganda gegen Schm « ,

liug . In Amerika hat die „Bereinigung jüdischer
Kriegsveteranen " einen Aufruf zum Boykott jener

Boxveranstaltungeu ausgesordert , in denen der deut¬

sche Boxer Schmeling mitwirkt . Schmeling hat sich

bekanntlich bet seiner Ankunft in Amerika als „be¬

geisterter " Hitler - Anhänger ausgegeben und

Judenverfolgungen in Dendschland in Abrede

stellt .

Prakilsdie Winke liir die Hausfrau .
Sachgemäße Schuhpflege .

Ehe man neue Schuhe anzieht , soll man d- e

Sohlen mit etwas gekochtem Leinöl einreibeu . Ihre
Haltbarkeit wird dadurch vergröbert , daneben sind
die Schuhe aber auch wasserdicht . Sind Schuhe sehr
schmutzig geworden , so ist der Schmutz mit einem

feuchten Schwamm ; u entfernen . Niemals soll man

nasse Schuhe sehr nahe an «inen heißen Ofen oe . r
ein Feuer stellen , um si « zu trocknen , da si« dann
di « Form verlieren . Man soll feuchte Schuhe mög¬
lichst gleich auf gut passende Blöcke ziehen , wie man
ie überhaupt am besten immer , aus Blöcken stehen

läßt . Das Aussehen der Schuhe wird dadurch
wesentlich verbessert .
Vorteilhast , si « ab
Olivenöl abzu reiben .

Die

So falsch es ist , wenn ein junges Mädchen im
Büro im Sonntagskleid arbeitet , so unschön wirkt

auch eine Hausfrau , die sich für die Arbeit im Haus «
nicht zweckmäßig anzieht . Tie sogenannten Kleid -

ichürzen mit Aermeln sind wirklich praktisch , weil sie
das darunter getragene Kleid vollkommen schützen .
Wird man von der Arbeit abgerufen , so braucht
man nur di « Schürz « abzubinden und kann sich
überall sehen lassen . Diese Schürzen , in hellgrün
oder blau , sind ebenso praktisch wie hübsch , leicht
waschbar und billig . Man soll immer darauf achten ,
daß si « geräumige Taschen haben , damit man Tinge ,
die man ab nnd zu braucht , wie z. B. ein Staub¬
tuch , während der Reinmacharbeit hineinstecken kann .

Flaschen ' öffnen mit einem Kunstgriff .
Bereits geöffnete Flaschen , dl « man wieder zu¬

korkt , lasten sich oft nur sehr schwer wieder auf¬
machen . wettn man nicht den Korkzieher benutzen
will . Der Korken rutscht meist zu tief hinein , als
daß man ihn mit der Hand herauSholen könnte .
Mau kann diesen Fehler ganz le ' cht vermeiden , in¬
dem man ein dünnes , schmales Band unter di «
Korken legt und diese datm in den Flaschenhals
hineinpreßt . Man braucht nur die beiden Bann¬
enden atlzusasten und zieht den Korken miede ' :
heraus .

ftltyiMilm " An Lied für Dich "

Filme , dl « für StartenorS geschrieben werden ,

laufen mit ihrer Operisierung der Leinwand aller¬

hand Gefahre », nicht zuletzt der des ClichShasten ,
der Wiederholung . Dem Film „ Ein Lied für Dich "

unter der Regle Jo « ' May ' s jedoch ist es ausge¬

zeichnet geluiigen , dies « Gefahren ziemlich weit zu

umschisfeil . Tie Theater - und Opern - Ausschnitte
ilgen sich der Gesamchaudlung frei und amüsant ein

und mit viel Geschick ist die „Zwangsläufigkeit " der

„ Nummern " besorgt . Was Walter I u r m a n n

an eigener Musik beistsnerte , erträgt immerhin ,

ohne zu Widerspruch zu provozieren , die Konkurrenz
Verdis , ohne den schließlich Klepura doch nie einen

solchen durchschlagenden Erfolg erzielen könnte . Aber

eine Leistung ist wirklich außerordentlich . Tie

„ Aida " - Romanze , d! « Stretta ans dem „ Trouba¬

dour " , ober auch di « Lieder singt er mit derzeit ziem¬
lich beispielloser Bravour , mit herrlicher Tongebung ,
strahlend , mühelos in der Höhe und mit «rlefenstem,
künstlerischem Geichmack . Da Kiepura in dieser
Rolle als verliebter , menschlich nobler Kammersän¬

ger übrigen - auch schaufpialerilch Charme und Ge¬

wandtheit entwickelt , liegt es auf der Hand , daß ihm ,
der zudem noch ein schöner und sympathischer junger
Mann ist , alle Herzen ( insbesondere der Frauen ) zu¬
fliegen . ( Bei der Gala - Dorstellmig im Bio „Svtzto -
zor ' wurde Kiepura , der der Vorstellung beiwohnte ,
stürmisch gefeiert . ) Eine Reihe guter und bester
Schauspieler ( Jenny Ingo , Ida Wüst , Junker -

m a n n, Roberts , Kemp , Hörbiger ) erhöhen
noch di « Wirkung dieses Films , der nur den einen

hauptsächlichen Fehler hat , daß er , in Wien spie¬
lend , überwiegend mit Darstellern gedreht
in Wesen und Sprach « nichts Wienerische »
haben .
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KINO PROGRAMM ]
vom ft. Mal bla 11. Mal 1988. H
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